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Stadt und ^and.

Eine Flottenstation in Danzig?
Durch Kabinetsordre vom Oktober 1894 wurde die 

Bildung einer Panzerkanoncnboots-Reservedivision mit 
dem Stze in Danzig verfügt. Damals fungirte als

der „Karlsbader Sprudelfürst", wie ihn ein deutsches 
Blatt neulich ironisch nannte, gar nicht geben, als er es 
mit seinem Kriechen vor Rußland in den letzten 
Wochen gethan hat. Trieb der Coburger die Selbst, 
erntedrigung doch schließlich gar so wett, daß er, ob­
wohl römisch - katholisch, in Karlsbad ostentativ die 
griechisch - orthodoxe Kirche besuchte und »von unserer 
orthodoxen Kirche" sprach.

Telegramme
der

„A ltprerrtzisch en Zeitung."
Karlsbad, 3. August. Prinz Ferdinand von 

Bulgarien beendet heute seine Kur und reist des 
Abends über Wien nach Schwarzau zur Prinzessin 
Maria Louise ab. Zwischen dem 10. und 12. August, 
wahrscheinlich am Tage seiner Thronbesteigung, will 
der Fürst sich nach Sofia begeben.

Hamburg, 3. August. Das Hamburger Vollschiff 
„Fanny", von hier nach Jquique unterwegs, ist gestern 
unweit Aucud Chilue auf hoher See aufgerannt. Die 
Mannschaft wurde gerettet.

Pilsen, 3. August. Beim Brande der Melzerei 
des bürgerlichen Brauhauses ist das Innere sämmtlicher 
Dachungen vollständig ausgebrannt, außer einem Trakt. 
Eine Feuerwehrmann wurde getödtet, zwei verletzt.

Rom, 3. August. Der Fürst Pignatelli tödtete 
sich selbst in Cafamiciola durch einen Revolverschuß. 
Der Selbstmord dürste durch finanzielle Sorgen in 
Folge verschwenderischer Lebensführung veranlaßt sein.

Genua, 3. Augnst. Die Liquidation der hiesigen 
Börse wird heute Vormittag bekannt gemacht. Infolge 
der gegenseitigen Transaktionen glaubt man die 
Schwierigkeiten in völlig befriedigender Weise zu lösen. 
Dos Bankhaus der Gebrüder Bingen ist geschloffen. 
Der eine der Brüder befindet sich seit einiger Zeit im 
Auslande, der andere ist gestern Abend abgereist. Der 
augenblickliche Stand der Aktiva und Passiva ist noch 
nicht festgestellt. Der Conkursverwalter und der Ver­
treter des Gerichts begannen mit der Prüfung der 
Bücher, um die Bilanz zu ziehen, was mehrere Tage 
dauern wird. Wie verlautet, entfällt der Hauptverlust 
aus Paris.

Belgrad, 3. August. Nachrichten aus griechischer 
Quelle wollen wissen, die macedonische Bewegung hätte 
sich nach Epirus verpflanzt. In Argyrokastron seien 
Christin und Tülken handgemein geworden und dabei 
der griechische Metropolit erschlagen. E ne offizielle 
Bestätigung steht noch aus.

Sofia, 3. August. Das Kleine Journal meldet: 
Ein Freund Stambulows, Matakiew, Führer der 
liberalen Partei in Tatarbarardschik in Ost-Rumelien 
ist gestern dort in ganz ähnlicher Weise w'e Stam- 
bulow von Mördern Überfällen und durch Dolchstiche 
tödtlich verletzt worden.

Die strafrechtliche Behandlung 
jugendlicher Verbrecher 

beschäftigt seit langer Zeit die theoretischen wie die 
praktischen Juristen. Jahr aus, Jahr ein werden so­
wohl in den gesetzgebenden Körperschaften als auch in 
den fachmännischen Vereinigungen die Fragen erörtert, 
welche sich auf dieses v ychologisch so schw r zugängliche 
Gebiet beziehen. Neuerdings ist vielfach davon die 
R-de, daß der bekannte frühere Moabiter Zuchthaus- 
direk.or und jetzige Vortragende Rath im Ministerium 
Herr Krohne seine Vorarbeiten zu einem Gesetzentwurf 
betreffend die Bestrafung jugendlicher Verbrecher zu 
einem Abschluß gebracht haben soll. Bei diesen Vor- 

mli'C »ch tat* tarn, um eine gruui-
W* Sieuregetung der schwebenden StagetegenWt 
t)anl)eln, denn das kann nur im Wege der Reichs-

Stammschiff das Panzerkanonenboot „Crocodill." Bis geMebung geschehen, und es ist doch sehr fraglich, 
;:tzt sind ferner die Boote „Mücke" und erst ob' es überhaupt tn dieser Zeit, gewissermaßen vor
in diesen Tagen „Skorpion" nach Danzig überführt dem Thoresschlüsse der Arbeit des deutschen büger- 
!o daß die Division z. Zt. aus vier Booten, von denen lichen Gesetzbuches, in der Absicht der Regierung 

drei letztgenannten sich in Dienst befinden, besteht, liegen
Ob d.e Dlplswn durch weitere Boote verstärkt werden '' 
n nicht b-lannt. Dt- Tbatsache aber, dich
Srt.m.r i 8' !eltb,m im Jahre 1869 der
Z;chiver- und Stutzpunkt der damaligen preußischen 
Marine nach Kiel verlegt worden ist, nur immer vor­
übergehend Kriegsschiffe aufgehalten haben, jetzt ständig 
vier kleinere Kriegsschiffe weilen, legt die Erwägung 
nahe, ob diese Reservedivision den Anfang der schon 
oft erwähnten Flottenstation in Danzig bildet. Die in 
Danzig vorhandene kaiserliche Werft hat sich in den 
letzten Jahren sehr erweitert und die Schichauwerft 
entwickelt sich ebenfalls sehr vorkheilhaft, sd daß die Marine 
gerade in Danzig große Werrhe zu schützen hat. Vielleicht 
hat das Näherrücken eines russischen Krtegshafens unweit 
der deutschen Grenze, durch die Anlage in Libau, An­
laß zu dieser Maßregel gegeben. Es leuchtet ein, daß 
die Marine geneigt ist, mit der Zeit auch für eine 
mobile Vertheidigung dieses ältesten preußischen 
Kriegshafens Sorge zu tragen. Von einer Befestigung 
Danzigs gegen Angriffe von der See her kann aber 
keine Rede sein. Es wäre schwierig, wenn nicht un­
möglich, die Mittel dafür bewilligt zu erhalten. Zu­
dem sind gerade die Panzerkanonenboote trefflich für 
dn SSüfter, wie es ja in Danzig vorhanden, 
geeigne. Ob Danzig pmalg zur Flottenstation, oder 
im weiteren Sinne zum Kriegshafen erhoben wird, 

unmöglich abgemessen werden, das hängt 
auch nicht allein^ mit einer Vermehrung und Ver­
stärkung unserer seestreitkräfte, sondern auch mit der 
JÄ politischen Lage zusammen. Soweit wir die 
Absichten von denen sich die Marine leiten läßt 

bot die Bildung dieser Reservedivifion denn 
auch absolut Nichts mit neuen Plänen von Marine- .

Bisher lagen die Boote in Kiel 
und Wilhelmshasen in Reserve. Jetzt haben sie in- 

..bxrC^ Eröffnung des Kaiser Wilhelm- 
roä m9PeahnbeV-fn Sachlage einem Küstenplatz über» 
«itbe?rte Ö f0nnen' ber bisher eines jeden Schutzes

v. Vollmar
über das Agrarprogramm.

Ueber das sozlaldemokratische Agrarprogramm bringt 
fozialdemokratische „Münch. Post" eine Auslassung, 

... anscheinend auf den Abgeordneten v. Vollmar 
zurückzusühren ist. Es wird darin die Anschauung 
ausgesprochen, daß die Ansichten über das Programm 
zu weit auseinandergehen, um eine baldige Einigung 
über die einzelnen Punkte auch nur als möglich er­
scheinen zu lassen. Dann wird weiter dazu bemerkt: 
„Bor allem dürfte die Vermengung des Bauern­
programms mit dem allgemeinen Parteiprogramm — 
und zwar mit Recht — auf starke Opposition stoßen. 
Das allgemeine Programm leidet dadurch, wogegen 
das Bauernprogramm die praktische, agitatorische 
Wirkung verliert. Dann weist der Entwurf^Wider- 

in demselben präziser und gemeinverständlicher werden. 
Kurzum, die Arbeit trägt den Stempel des liebet# 
hastens. Verfalle man in Breslau nicht in denselben 
Fehler. Das beschrittene Gebiet ist außerordentlich 
schw'erig, erfordert große Sachkenntniß und tiefes 
Studium, und darum hoffen wir, daß das 
Agrarprogramm auf dem nächsten Parteitag wohl be­
sprochen, aber noch nicht definitiv beschlossen wird. 
Nicht genügend Durchgedachtes — und das trifft beim 
Agrarprogrammentwurf augenfäll'g zu — zum Be­
schluß in das Programm erhoben, könnte der Sozial- 
demokratie schlimme, sehr schlimmr Öolflcii zeitigen.

Jen allermeisten Parteigenossen viel zu fremd, um über 
diese jetzt schon ein endgtltiges Urtheil obgeben zu 
können, darum muihe man ihnen aber auch nicht zu, 
Programmsätzen zuzustimmen, über deren Tragweite 
ihnen vorerst die nöthige Kenntniß noch ieblt Erachte 

Grundlage ^um ernsten Studium der Frage, prüfe 
man jeden Satz und verschiebe man die definitive 
Festsetzung des Programms bis zum Parteitag 1896." 
Bemerkenswerth ist die Anregung, das Bauernprogramm 
von dem allgemeinen sozialdemokratifchen Parteipro- 

sozialdemokratischen Charakter verlieren.

Entwurf'" mtt'dm "sozialdemokratifchen Grundsätzen 
herzlich wenig zu thun habe, so erhielt «anl die Ant­
wort, dieses Programm bilde nur einen Abschnitt dts 
zweiten Theiles des Programmes, der sich mit den 
Forderungen der Sozialdemokratie innerhalb der 
bürgerlichen Gesellschaft beschäftige. Das eigentliche 
Ziel der Sozialdemokratie sei im ersten Theile des 
Programms enthalten. Wird jetzt das Agrarprogramm 

befonberS an­
genehmen Geschmack. Läßt man die Beeren im ge- 
moblenen Zustande noch etwa 24 Stunden stehen, 
Äse gekeltert werden, so bekommt die Flüssigkeit 

eine um so dunklere Farbe; das Gefäß darf jedoch 
nicht unbedeckt gelassen werden da sich sehr 
leicht Schimmelpilze einfinden. Dir so gewon­
nene Most wird in ein Faß gefüllt und 
am dritten Tage mit einem Gährspuud versehen. Die 
Gährung erfolgt am besten bei einer Temperatur von 
15 bis 20 Grad Räaumur, da Heidelbeermost jedoch 
in Folge seines geringen Eiweißgehaltcs nur schwer 
gährt, so wird empfohlen, ihm etwas Rosinen oder 
andere eiweißhaltige Körper zuzusetzw. Die Rosinen 
müssen vorher zerhackt und in warmem Wasser aufge­
weicht werden.

Wenn nun die Gährung ihren normalen Verlauf 
nimmt, so kann nach 5 bis 6 Wochen der Abstich von 
der Hefe erfolgen und in einem reinen Faß die Nach- 
gährung abgewartet werden. Nach dem Abziehen 
bringt man den Wein in einen kühlen Keller, wo das 
Faß durch Nachsüüen immer spundvoll zu halten ist, 
um zuletzt nach drei Monaten den zweiten Abstich vor­
nehmen zu können. ,,

Was die Herstellungskosten betrifft, durste wohl 
nachstehende Berechnung zutreffend sein. Kostet ein 
Kilogramm Heidelbeeren 12 Pfennig, 1 Kilo Zucker 
60 Pfennig, so stellen sich die Kosten für 1 Hektoliter 
Wein auf 12X32 = 3 Mk. 84 Pf. und 60 X 9 - 5 Mk. 
40 Pf. (bezw. für die besseren Sorten 9 Mk. 60 Pf. 
oder 13 Mk. 80 Pf.) Berechnen wir die weiteren 
Zusätze die Arbeit, Zinsen und Amortisation für die 
zu beschaffenden Fässer, Geräthe und Maschinen hoch 
zu 8 Mk. für das Hektoliter, so stellt sich letzteres 
doch nur auf 17 Mk. 24 Pf. für den Haustrunk, 21 
Mk. 44 Pf. für den Ttfchwein und 25 Mk. 64 Pf. 
für den Liqmurwein. Dafür erhält man aber einen 
Wein, der abgesehen von seinen medizinischen Eigen­
schaften mild und lieblich von Geschmack, schönroth 
und hell von Farbe und den schlechten, meist gekünstelten 
Rothweinen weit vorzuziehen ist.

t kann, einen derartigen systematischen i 
Gesetzwtwurf ausarbeiten und d?n Bertret- '
ungstörperschaften vorlegen zu lassen. Man
greift daher in seiner Annahme nicht fehl, wenn man 
behauptet, daß es sich bei diesen preußischerseits ver­
anlaßten Vorarbeiten wohl nur um etwaige Aender­
ungen in den bestehenden rein preußischen Verwalmngs- 
maßr.'geln handeln dürste. Vielleicht sollen die Be­
stimmungen über die Zulässigkeit der Zwangserziehung 
verwahrloster Kinder erweitert oder ergänzt, vielleicht 
soll schon dann solch' eine Zwangserziehung zulässig 
sein wenn noch keine eigentliche strafbare Handlung 
eines jugendlichen Taugenichts vorliegt. Nach dem 
bestehenden Gesetz kann nämlich erst auf Zwangs- 
erriebung erkannt werden, sobald eine strafbare That 
begangen ist. Es könnte sich aber bei diesen Vor­
arbeiten um eine strengere staatliche Ueberwachung der 
elterlichen Erziehungsrechte und Gewalt handeln. In 
dieser Hinsicht wäre allerdings die Landesverwoltung 
nicht an Reichsgesetze gebunden, vielmehr wäre sie zu 
einem selbständigen Vorgehen durchaus befugt. Daß 
diese Frage der Bestrafung jugendlicher Verbrecher 
einer den modernen strafrechtlichen Anschauungen ent­
sprechenden Lösung dringend bedürftig ist, kann weder 
von Richtern noch von Verwaltungsbeamten und 
Aerzten in Zweifel gezogen werden.

Mit der russisch-bulgarischen 
Aussöhnung 

scheint es doch noch gute Wege zu haben. In Form 
einer offiziellen Kundgebung der Petersburger Re- 
g-vung wird erklärt, für Rußland liege nicht der 
geringste Grund vor, sich mit dem bulgarischen Volke 
zu versöhnen, da ja das bulgarische Volk niemals aus­
gehört habe, dem Brudervolke für seine Befreiung 
dankbar zu sein. Daher stamme die herzliche Auf­
nahme der bulgarischen Delegirten in Petersburg. 
Dagegen werde Rußland vertrogstreu niemals Be­
ziehungen zu einer sogenannten bulgarischen Regierung 
unterhalten; so lange das offizielle Bulgarien einem von 
'irrem Usurpator auigedrungenen illegalen Regimerrte 
unterworfen bleibt ist es für Rußland nicht vorhanden, 
diesem aber auch 'die Möglichkeit nicht gegeben, mit 
Bulgarien Beziehungen anzuknüpfen. Von einer 
Forderung des Uebertritts des Prinzen Ferdinand zur 
Orthodox e ist zuständigerseits ebensowenig etwas be­
kannt tote von der Jnaussichtnahme Arjeni Hartenaus 
(des Sohnes des Battenbergers) für den bulgarischen 
Thron. Rußland verlangt einfach die Durchführung 
des Berliner Vertrags, d. h. die Wahl eines Fürsten 
durch eine legale Sobranje, das Einverst^ndniß der 
Pforte mit dieser Wahl und aus Vorschlag der Porte 
deren Bestätigung durch die Signatarmächte. — Das 
Liebeswerben des Fürsten Ferdinand und seine bei­
spiellose Demüthigung vor Rußland ist also ohne Er­
folg geblieben. Einen drastischeren Beweis für den 
Mangel jedweder staatsmännischen Befähigung konnte 

einem andern Fäßchen, das Wenfalls stets spundvoll 
gehalten werden muß, der weiteren Reife entgegen- 
zuführen. Dos Ab- beziehungsweise Umfüllen ge­
schieht vermittelst einer Hebervorrtchtung, die mau sich 
leicht aus zwei Glasröhrchen und einem Gummischlauch 
selbst herstellen kann. Beim Einbringen und Befesti­
gen des einen Schenkels des betr. Hebers muß man 
jedoch recht behutsam verfahren, um die Hefe nicht 
aufzurühren. Der Bodensatz ist durch ein Filter oder 
Tuch zu seihen, um die Hefe zurückzuhalten. Nach 
weiteren 6 bis 8 Monaten Lagerns im kühlen Keller 
ist der Wein, dessen Preis sich — die Arbeit und den 
Werth der Beeren ungerechnet — für die Flasche auf 
20 bis 30 Pfennig stellt, fertig und kann aus Flaschen 
gezogen werden, die man gut mit Lack überzieht.

Die Herstellung des Stachelbeerweins ist genau 
dieselbe, die der übrigen Beerenweine eine ganz 
ähnliche. Wir beschränken uns darauf, nur noch der 
Bereitung des Heidelbeerweins einige Worte zu 
widmen, da dieser nicht nur ebenfalls ein vortreffliches 
Tafelgetränk ist, sondern auch ein ausgezeichnetes 
Mittel gegen Durchsall, Leibschmerzen, Darmkatarrh.c. 
bildet. .

Die reifen, möglichst frisch geernteten Beeren werden 
durch Abspülen mit kaltem Wasser von Staub und 
Blättertheilchen befreit und wie Trauben gekeltert. 
Für kleine Haushaltungen, denen Keltereigerathe 
nicht zur Verfügung stehen, sind die in jebem 
Haushaltungsgeschäste vorräthige» Kartoffelpurse- 
pressen empfehlenswertb; gut wird es aber immer 
sein, die Fruchthäute der Beeren vor dem Pressen 
zu zerreißen. Dem auf solche Weise gewonnenen 
Most setze man soviel erwärmtes Wasser zu 
daß die Säure in ihm gemlldert wird: auf 
1 Liter Saft durchschnittlich 2,4 Liter Was er- Hier­
auf giebt man den nöthigen Zuckerzusatz. Nach Barth 
nimmt man auf 1 Hektoliter Heidelbeerwein, zu dessen 
Herstellung 32 Kilogramm Fruchte erforderlich sind, 
8 bis 10 oder 14 bis 18 oder 21 bis 26 Kilogramm 
Zucker, je nachdem man Haustrunk, Ttschweiu oder 
L'queurwein bereiten will, und das übrige an Wasser.

Während der Gährung empfiehlt es sich, auch noch 
eine Kleinigkeit Zirnmt und Hollunderbluthe hinzuzu-

Die Weinbereitung selbst geschieht am besten in 
nachstehender Weife. Die bei trockenem Wetter abge- 
vflückten Trauben werden nach dem Abbeeren in großen 
Schüsseln mit den Händen zerdrückt und in ein Haar- 
iuchsieb geschüttet, daß der Saft ablaufen kann Der 
Rest wird in einem passenden Gefäß mit Wasser über# 
gössen und bleibt znm Auslaufen an einem kühlen 
Orte noch 24 Stunden stehen, um dann gleichfalls ab­
gepreßt zu werden. Dieser so gewonnene Saft muß 
nun mit einem entsprechenden Wasser- und Zuckerzusatz 
in einem reinen, mittelst anqezündeter Schwefelsäden 
geschwefelten Weinsäßchen vergähren. Zur Noth können 
auch Spiritus-, Rum- und Branntweinfässer gebraucht 
werden, müssen aber erst mehrmals mit kochender 
Sodalauge ausgrbrüht und mit reinem Wasser nach- 
gespnlt werden.

Man nimmt nun aus 1 Liter Saft 2 Liter Wasser 
unö ie nach der Stärke des zu erzielenden Weines 1 bis 
soo rc Hutzucker. Für den Haustrunk also 425 bis 
uS rar S Zuck-r. ffit Xlftftmdn 600-700 Gramm 
Soägefütt,’"^^!1" woo Gramm = 1 Kilo 8uck--. 
besten tn einem Raum des Gäbrvrozesses am
14-16 GradMrnmnr L^L^deratnr sich Milchen 
loch mit einem umSfeen'’iS”’, 61eb'tE1 d°s Spund- 
Beginn der Gährung !b Ne SnttA .T'6* 
einfp.cn Tagen etatdtt. Ist diele in non«,„ ra°" § 
roltb das Spundloch mit einer Gährröhre v«fchUjen, 
die mau sich leicht ou8 einer starken Glasröhie selbst 
tan^ffi'LhHn"' ^"w-ndung Ist nöthig, well

s1 ®fWlbunö eintreten wurde. Hat das Zischen 
NovembÄ^ (gewöhnlich im Oktober und
in! ÄäÜU 9.?o lullt man das Faß mit Wein, 
dt Tu »nh Zuckerwasser, ganz voll, spundet es 

e« stets m n etuen kühlen Keller. Damit
LfiV0- biott ble'b.'. muß man öfter nachfüllen; 
Men fefnb0? r/r Diese muß so be»
Mtefi 'ib$O§4!ii?\@?UabÖffnUn9 möglichst gut 
hAS03 s § ^darf nur bis eben unter 
m8 d? «L Spunddaube reichen. Im März 
st der Wein dann vollständ'g klar, die Hefe bat 

^obcu öesenkt und man kann den Wein j.tzt 
vorsichtig abziehen, um ihn, getrennt von der Hefe, tn 

Weinbereiturrg aus Beererrobst.
Von Theobald Wiberg.

Nachdruck verboten. 
Qu8(Str(!hlin^met "och viel zu wenig bekannt, daß sich 
mit ?etch?er Beerenfrüchte
Wein von horir.nfi*nb !Sr kcringen Unkosten ein 
Ein Fachmann, ®r bereiten läßt,
bemerkt hierüber ' vuÄ Schierstein am Rhein 
lassen wir uns, wie tnVmnJUltctcn?: »Leider 
in der Ausnutzung dieser Oberen, so auch
überflügeln. Dem (Snqlänber ?-n^abe bom Ausland 
«us Südfrankreich, Spanien etn- sich
mit ungeheuren Preisen und' fchönen^""b K‘ ^etne 
zu lassen, He, wie wissenschaftttch tommen 
unreinem, snselölhaltigem Sprit^verfetzt M 
Zweck bat,, dl- Weine startet etlchLkn X'J“ 

di'selben für den weiten Transporthaltbar zu machen 
Der Engländer keltert seine Johannis- und Stachel- 
beeren :<nb trinkt den Wein (gooseberry wine) tag- 

ber S^18c ble Perle aller Beerenweine gilt mit Recht 
Gekt^,> °"ul8beerwein, der einen lieblichen, köstlichen 
seht in bot’ ben besten französischen Rothwein er- 
Iaaert roen° cr erst ein'ge Jahre ge-
Dabe h k?U k;tnflen Dessertweine erzielen lassen. 
Neben » ! u vorzügliches Aroma und Bouauet 
Genesend °^ ^lter Reinheit, bo& Kranken und 
^o^&\^n9"\^uÄbel8 bknUd) tft Un6 nkmsI§ 

bcfiSreJehp5ßf!nn!stnn bou jedem Garten- und Land- 

sprechende werden, wenn er sich eine ent-
dlesem Herbö^ Zohannisbeerbüsche beschafft und in 
zwkckmäß'asttn pflanzt, weshalb wir über die 
Für Rothwein folgendes ansühren wollen. 
Holländische und Kirfchiob^h^?"' Bersailler, Rothe 
schöneren Färbuna und o^s^ ^beeren, denen man zur 
schwarze JohanwSbee'ei/ d VI."^lume" ein Fünftel 
Englische weiße, Transmrpnto ‘ Weißwein: 
holländische, weiße Charnpagner.^^^' 0t°6e toet^e
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JRF" 7 Gratisbeilagen:
Zllustr. Sonntagrblatt — „Der tsaurfreund" (täglich).

= Telephon-Anschlufi Nr. 3. =

jetzt sind ferner die Boote „Natter", „Mücke" und erst

die 
die

ausgesprochen, daß die Ansichten über daS Programm 
0„..... '2-3
über die einzelnen Punkte auch nur als möglich er­
scheinen zu lassen. Dann wird weiter dazu bemerkt: 
„Bor allem dürfte die Vermengung des Bauern- 
l .
und zwar mit Recht

das Bauernprogramm die praktische, agitatorische 
Wirkung verliert. Dann weist der Entwurf Wider- 
fprüche aus, diese müssen ausgemerzt und die Sprache 
in demselben präziser und gemeinverständlicher werden. 
Kurzum, die Arbeit trägt den Stempel des liebet# 
hastens. Verfalle man in Breslau nicht in denselben 
Fehler. Das beschrittene Gebiet ist außerordentlich 
schw'erig, erfordert große Sachkenntniß und tiefes 
Studium, und darum hoffen wir, daß das 
Agrarprogramm auf dem nächsten Parteitag wohl be­
sprochen, aber noch nicht definitiv beschlossen wird. 
Nicht genügend Durchgedachtes — und das trifft beim 
Agrarprogrammentwurf augenfäll'g zu — zum Be­
schluß in das Programm erhoben, könnte der Sozial­
demokratie schlimme, sehr schllMMr Folgcu zeitigen. 
Die Agrarfrage ist nach unserer festen Ueberzeugung 
den allermeisten Parteigenossen viel zu fremd, um über 
diese jetzt schon ein endgtltiges Urtheil abgeben zu 
können, darum muihe man ihnen aber auch nicht zu, 
Programmsätzen zuzustimmen, über deren Tragweite 
ihnen vorerst die nöthige Kenntniß noch seblt. Erachte 
man den jetzigen Programmentwurf als beachtenswerthe 
Grundlage zum ernsten Studium der Frage, prüfe 
man jeden Satz und verschiebe man die dlfinitive 
Festsetzung des Programms bis zum Parteitag 1896." 
Bemerkenswerth ist die Anregung, das Bauernprogramm 
von dem allgemeinen sozialdemokratifchen Parteipro­
gramm zu sondern. Hierdurch würde es völlig seinen 
sozialdemokratischen Charakter verlieren. Denn 
wenn man bisher daraus hinwies ba& berh$.^ue 
Entwurf mit den sozialdemokratifchen Grundsätzen 
herzlich wenig zu thun h-b- f, «JHt
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von dem allgemeinen Programm völlig losgelöst, so 
tritt der Grundzug des Opportunismus und Posfi- 
biltsmus völlig nackt zu Tage. Vielleicht liegt hier der 
Hintergedanke für die Anregung des Münchener 
Blattes. Wenigstens würde das zu der Haltung des 
Abg. Vollmar auf dem letzten Frankfurter Parteitage 
passen.

Närrische Ehre.
In der „Kreuzzeitung" bespricht Major außer 

Dienst Scherbert eine „Glänzendes Elend" be­
titelte Schrift eines früheren bayerischen Offiziers 
Krafft, die lebhafte Klagen über die heutigen Zustände 
in der Armee erhebt. In der Schrift ist auch von 
den Offiziersheirathen die Rede und es wird dazu 
folgendes Beispiel angeführt: „(Sin Offizier hat ein 
Verhältniß mit einem Mädchen aus guter Familie, 
die Beziehungen werden zu intim und ihre Folge ist 
die Geburt eines Kindes. Der Offizier will dem 
Mädchen die geraubte Ehre wiedergeben, eine Hand­
lung. die gewiß nur ehrenhaft ist; aber da 
tritt das Offizierkorps dazwischen und sagt: 
diese ehrenhafte That schließt dich aus unserem Kreise 
aus. Das ist wiederum eine Erscheinung, die das 
Volk nicht versteht, und zwar kann es das um so 
weniger, als dem Offizier die Ehre als das Höchste 
gelten sollte." — Der Artikelschreiber der „Kreuzztg." 
bemerkt dazu naiv: „Fühlt Verfasser nicht, daß der 
Offizier, der ein anständiges Mädchen verführt, offiziell 
nicht goutirt werden kann, selbst wenn er es heirathet? 
Wenn ihm das Verständniß hierfür abgeht, ist es be­
dauerlich. Hoffentlich werden feine laxen Ansichten in 
der süddeutschen Armee nicht getheilt. Seinem Stande 
Opfer zu bringen, ist eben eine Pflicht des Offiziers." — 
Die Moral, die hier in der „Kreuzztg." entwickelt wird, ist 
ausgezeichnet. Ein Offizier, der ein anständiges 
Mädchen nur verführt, wird ohne weiteres „offiziell 
goutirt". Ein Offizier, der die Verführte heirathet, 
wird ebenso selbstverständlich „offiziell nicht goutirt". 
Wir glauben, daß für diese Moral nicht blos dem 
Verfasser der Flugschrift, deren sonstigen Inhalt wir 
gar nicht vertreten wollen, das Verständniß abgeht, 
sondern daß man sie auch sonst nicht begreift. Das 
öffentliche Gewissen „goutirt" es eben nicht, daß man 
zwar ungestraft sich vergehen darf, daß es aber straf­
bar ist, das Vergehen wieder gut zu machen.

Politische Rundschau.
Elbing, 3. August.

Deutschland.
— Der Bundesrath hat beschlossen, daß gemischte 

Privattransitläger ohne amtlichen Mitverfchluß für die 
in Nr. 9 des Zolltarifs aufgeführten Waaren künftig 
nur an Orten zuzulassen seien, an welchen entweder 
ein erheblicher Transithandel mit ausländischem Ge­
treide schon besteht, oder voraussichtlich sich entwickeln 
wird, und daß bei dem Wegfall bezw. bei dem Nicht- 
eintritt dieser Voraussetzung — namentlich auch, wenn 
die an dem betreffenden Orte befindlichen Lager in 
der Hauptsache für den Absatz nach dem Zollinlande 
benutzt werden — die ertheilte Genehmigung in der 
Regel zurückzuziehen sei, sowie daß nach demselben 
Grundsätze auch bezüglich derjenigen Orte zu Verfahren 
sei, an welchen schon jetzt zufolge Bestimmung des 
Bundesrathes gemischte Lager gestattet werden dürfen.

— Der deutsche Botschafter Graf Eulenburg traf 
gestern in Alt-Aussee zum Besuch des Reichskanzlers 
Fürsten Hohenlohe ein.

— Der „Reichsanz." veröffentlicht einen Beschluß 
des Bundesraths vom 27. Juni, wonach der Kaoko- 
Land- und Minengesellschaft die Fähigkeit beigelegt 
wird, Rechte, insbesondere Eigenthum und andere 
dringliche Rechte an Grundstücken zu erwerben, Ver­
bindlichkeiten einzugehen und vor Gericht zu klagen 
und verklagt zu werden.

Italien.
Aus Massauah ist die Nachricht eingetroffen, 

daß der Negus Menelik nach Addi Sabeba zurück­
gekehrt sei. Ras Makonen habe seine Truppen ent­
lassen, Ras Ollie habe sich in den südlichen Theil von 
Lasta zurückgezogen und Ras Mangascha verlassen, 
der sich im südlichen Theil von Antolo aufhält. Der 
Ingenieur Capucci soll sich in Freiheit befinden, je­
doch noch unter Ueberwachung stehen.

— Der Senat genehmigte den Handelsvertrag mit 
Japan und das Budget des Ministeriums des Innern 

Frankreich.
— Der Minister des Aeußern Hanotaux be­

nachrichtigte den italienischen Botschaster Torniellt, daß 
die Regierung die Auslieferung Santoros nicht be­
willigen zu können glaube. Eine en sprechende Note 
der Staatskanzlei beruft sich auf die Natur der in 
dem Verhaftsbefehl angeführten Thatsachen und auf 
die Unzulänglichkeit des bestehenden Verfahrens, da 
gewisse Thatsachen in dem Uebereinkommen von 1870 
nicht vorgesehen seien.

Rußland.
— Eine kaiserliche Verordnung gestattet die zoll­

freie Einfuhr der auf Rechnung der Krone für die 
russische Ausstellung in Nishnt-Nowgorod zu erwerben­
den Muster von Waaren, welche Handelsgegenstände 
zwischen Rußland einerseits und China, Japan und 
Persien andererseits bilden. Der Finanzminister ge­
stattete die gleiche Zollsretheit für von Privaten er­
worbene Waarenmuster unter der Bedingung, daß der 
Zoll nachträglich entrichtet wird, falls die Gegenstände 
auf der Ausstellung verkauft oder nicht binnen zwei 
Monaten nach Schluß der Ausstellung nach dem Aus­
lande zurückgeführt werden.

— Finanzminister Witte beabsichtigt in Hamburg 
die Errichtung von Depots russischer Industrie - Er­
zeugnisse, als Kattun, Tuch, Wollengewebe, Seiden­
stoffe, Hausindustrie, Branntwein, Knochenleim, 
Mannelade, Confecte, Porzellan» Thon, Service, 
Seife 2C.

— Der Finanzminister widmet neuerdings der 
einheimischen Locomokiv-Bau-Jndustrie, welche er vom 
Auslande unabhängig machen will, große Aufmerksam­
keit. Es bestanden bisher im Norden die Putilow- 
und Newsky - Werke, im Centrum die Kolomuaschen- 
und Brjansker-Werke. Neuerrichtet werden im Süden, 
Westen und im Kaukasus Locomotiv-Fabriken: eine im 
Charkowschen Gouvernement, eine im Kaukasus für die 
transkaukasischen und mittelasiatischen Eisenbahnen, so­
wie ein Erweiterungsbau der Pruschkowskyschen Fabrik.

— Die Ausfuhrprämien auf Baumwollenfabrikate 
sollen vom 12. d. Mts. an erhöht werden. Im 
Zusammenhänge mit den Getreide - Ernte - Aussichten 
macht sich ein starkes Fallen der Getreidepreise in 
Südrußland bemerkbar; der Preis für das Pud be­
trägt 20 Kopeken. Der ganze Handel zeigt eine große 
Verstauung. — In den Gouvernements Pokow-Now- 
gorod und Petersburg ist die sibirische Viehseuche auf­
getreten; Maßregeln zur Unterdrückung derselben sind 
bereits getroffen worden.

Belgien.
— In der Deputirtenkammcr widersprach die 

Regierung dem Antrag, die wichtigen Amendements 
zum Schulgesetz, welche von den Deputirten der Rechten 
Hoyois und Helleputte eingebracht waren, an die 
Sektionen zurückzuverweisen und stellte die Kabinets- 
frage. Helleputte zog seine Amendemerts zurück, 
Hoyois hielt die seinigen aufrecht. Die Kammer ver­
warf den Antrag auf Zurückverweisung an die Sek­
tionen. Sodann wurde Artikel 1 des Schulgesetzes 
Von der Rechten gegen die Stimmen der Linken an­
genommen.

Aus Reich und Provinz.
Berlin. Dem Chefredakteur der „Nationalztg." 

Köbner, seiner Zeit Vorsitzender des Preßausschusses 
für die Kaiser Wilhelm-Kanalseier, ist der Rothe Adler­
orden vierter Klaffe verliehen worden. Der Chef­
redakteur der „Nationalzettung" hat diesen 
Rothen Adlerorden 4. Klasse angenommen.

Berlin. Als ein Zeichen des Umschwunges der 
Stimmung, der in gewissen französischen Kreisen jetzt 
zu Tage tritt, kann es dem „Confectionär" zusolge 
wohl bezeichnet werden, daß die großen Pariser Mode- 
waarenhäuser wieder beginnen, Einkäufe in Berlin 
zu machen, was bis vor kurzer Zeit noch verpönt 
war. Die großen Pariser Weltbazare haben nach 
langen Jahren zum ersten Mal wieder Mäntel in 
Berlin bestellt, und der Saubre hat sogar jetzt in 
Berlin einen Vertreter, welcher hier die Einkäufe be­
sorgt. Es hat 25 Jahre gedauert, bevor die geschäft­
lichen Verbindungen zwischen Deutschland und Frank­
reich wieder in regelmäßige Bahnen zu gelangen 
scheinen.

Harburg. Der Fall aus dem Irrenhause, über 
den wir dieser Tage berichteten, wonach eine junge 
geisteskranke Frau in einer staatlichen Irrenanstalt 
geschwängert worden sein soll, ist bereits der zu­
ständigen amtlichen Stelle zur Prüfung unterbreitet 
worden. Der hiesige Magistrat hat die Staatsanwalt­
schaft in Hildesheim von dem Vorfall, der begreiflicher­
weise das größte Aufsehen hervorgerufen hat, in 
Kenntniß gesetzt.

Marburg. Die Leiche Heinrich von Sybel's 
wurde Freitag Abend 6 Uhr zur Ueberführung nach 
dem Bahnhöfe gebracht. Sämmtliche Professoren der 
hiesigen Universität und die studentischen Korporationen 
mit umflorten Fahnen gaben derselben das Geleit. 
Eine besondere Trauerseier hat nicht stattgefunden.

Saßnitz. Die Yacht „Kaiseradler" ist nach 
Stettin abgedampft, um die Kaiserin am Sonntag von 
dort nach Saßnitz abzuholen.

Heilbrou«. Der antisemitische Reichstagsabge­
ordnete Professor Förster aus Berlin versuchte kürzlich 
hier einen Vortrag zu halten. Die Versammlung 
verlangte Bureauwahl, die aber von Förster nicht 
zugestanden wurde. Nach einer erregten Geschäfts- 
ordnungSdebatte zog Förster ab, ohne zu spr^en. 
Die Versammlung tagte weiter und nahm eine Reso­
lution gegen den Antisemitismus an.

In Württemberg ist infolge der Klagen über 
Mißstände im Jrrenwesen das Amt eines Landes­
psychiaters, dessen ausschließliche Aufgabe die Ueber­
wachung der Irrenanstalten ist, neu geschaffen worden.

Dauzig. Der norddeutsche Lloyd hat vier große 
Doppelschraubendampfcr von je 525 Fuß Länge für 
die Linie Bremen-Newyork in Bau gegeben. Einer 
derselben soll aus der hiesigen Schichau'schen Werst 
gebaut werden, zwei auf der Werst des „Vutcan" in 
Stettin und einer auf der Werft von Bohm und 
Voß in Hamburg.

Lichnatt. Kürzlich ging ein Hirt. auf den Hof 
eines Besitzers, um vor dem Regen geschützt zu werden, 
wobei er seinen Hund mitnahm. Das sollte ihm aber 
theuer zu stehen kommen, denn der Besitzer suchte 
schnell seine Flinte hervor und streckte den Hund 
nieder. Eine ganz gottverfluchte Heldenthat des rohen 
Hundemörders.

Pr Stargard Im Hotel Vorbach hatte gestern 
die Commission Quartier genommen, welche die vom 
Distanceritt eintreffenden O fiziere empfing und die 
Pferde auf ihre Condition prüfte. Die Commission 
bestand aus den Herren Brigade-Commandeur Oberst 
von Rabe, Regiments - Commandeur Oberstlieutenant 
von Mackensen, Rittmeister von Bockelberg und Corps- 
Roßarzt Bleich. Die Reiter waren am Dsnnerstag 
Abend um 6 Uhr von Dirschau abgerilten, und zwar 
in der Weise, daß der eine Theil nach Konitz zu, der 
andere Theil nach Laskowitz zu abritt und die Reiter 
in Abständen von je zehn Minuten vom 
Start entlassen wurden. Dieselben hatten die Nacht 
hindurch zu reiten und von Konitz und Laskowitz aus 
nach Pr. Stargard zurückzukehren. Die Wege waren 
theils von Patrouillen der ersten Leibhusaren, theils 
von den Culmer Jägern gesperrt, so daß die Reiter 
auf Schleichwegen resp, querfeldein ihr Ziel zu er­
reichen suchen mußten. Als Erster traf Mittags 11,55 
Uhr Lieutenant von Reibnitz (1. Leibhusaren) von 
Nonifc aus hier ein, der die etwa 220 Kilometer 
weite Strecke also in 17 Stunden und 55 Minuten 
zuruckgelegt hatte. Um 12,45 Uhr kam dann Lieutenant 
Wurtz (5. Kürassire), der denselben Weg in 18 Stunden 
unb 2 Minuten gemacht hatte, da er 40 Minuten 
später als Herr von Reibnitz aus Dirschau abgeritten 
tt?ar. 83on Laskowitz aus trafen um 2,4 Uhr Major

Schmidt, von den 1. Leibhusaren, und um 2,6 
Uhr Maior Albert«, von den 5. Kürassiren, ein, von 
denen der erstere 20 Stunden und 4 Minuten, 
bet zweite 19 Stunden und 56 Minuten gebraucht 
hatten. Als Dritter traf auf dieser Strecke 
um 3.8 Rittmeister Krämer (1. Leibhus.) und danach 
2 Offiziere von den 5. Husaren ein, während auf der 
anderen Strecke als Dritter ein Leib-Husar, dann zwei 
Offiziere der 4. Ulanen, 3 Leibhusaren rc. hier an- 
langten. Erst gegen 10 Uhr Abends waren die letzten 
Retter hier etngetroffen. Die Herren ritten sämmtlich 
in Begleitung von Ordonnanzen und hatten über die 
Lösung der ihnen gestellten Aufgaben zu berichten. 
Wenngleich Lieutenant Würtz auch einige Minuten 
mehr zu seinem Ritt gebraucht hatte, wie 
Lieutenant von Reibnitz, so machten des Ersteren 
Pferde doch einen erheblich frischeren Eindruck, wie 
die des Herrn v. Reibnitz. — Um 7 Uhr vereinten 
sich die sämmtlichen Oifickere zu einem Diner im 
Hotel des Herrn Olivier, von wo aus einige mit dem 
10-Uhrzuge schon nach ihrer Garnison zurückkehrten, 
während die übrigen erst heute wieder Stargard ver­
ließen. Ueber die Zuerkennung des Preises wird erst 
entschieden, nachdem alle in Frage kommenden Punkte 
von der zuständigen Stelle geprüft sind.

Krojanke. Gestern wurde der allgemein beliebte 
langjährige Stadtverordnete und Vorsitzende der 
Krankenkaffe, Herr Böttchermeister H. Hoffmann unter 
großem Gefolge zur letzten Ruhestätte begleitet. — 
Der zur Badereise nach Karlsbad beurlaubte Lehrer 
Wanselow zu Schönseld wird durch den Lehrer Otto 
Sell aus Strehlitztrauland vertreten. Man giebt sich

der Erwartung hin, daß Letzterer auch nach Rückkehr 
des erkrankten Lehrers am Orte bleiben wird, da in 
Folge der großen Schülerzahl (124 Kinder) schon vor 
Jahren die Anstellung eines zweiten Lehrers in Er­
wägung gezogen wurde.

Rehden. Am vorigen Freitag wurde an der 
von dem Konfirmandenunterricht heimkehrenden 13 
Jahre alten Schülerin H. aus dem Wege zwischen 
Rehden und Kressau ein Sittlichkettsverbrechen verübt. 
Den Bemühungen des Gendarm Lange von hier ist 
es gelungen, als Thäter den bis vor kurz-rn bei einem 
Besitzer in Neuhof bedienstet gewesenen Knecht Franz 
Langowski zu ermitteln. Langowski hat d'e Flucht 
ergriffen. Es ist dieses in kurzer Zeit das zweite der­
artige Verbrechen, das in der Nähe der Stadt be­
gangen worden ist.

Sensburg Der bereits seit einigen Jahren be­
stehende Plan, in dem inmitten der Haide reizend ge­
legenen Orte Rudczanny ein größ res Kur- und Lo- 
girhaus zu errichten, wird nunmehr verwirklicht werden. 
Die für diesen Zweck zufammengetretene Gesellschaft 
hat eine Anzahl Königsberger Aerzte, darunter erste 
Autoritäten, für den Gedanken gewonnen. Die Aerzte 
haben sich bereit erklärt, solchen Kranken, denen der 
Aufenthalt in ozonreicher gesunder Landluft nothwendig 
ist, statt entfernter und kostspieliger Luftkurorte das 
nähere und billigere Rudczanny zu empfehlen. Für 
das Kurhaus hat der Forstfiskus einen vorzüglich ge­
eigneten Platz mitten im Walde mit der Aussicht auf 
Nieder- und Gußinsee bewilligt. Der Bau wird noch 
in diesem Jahre in Angriff genommen werden.

Schwetz Eine freche That ist aus der Landstraße 
in der Nähe des Gutes Bellno verübt worden. 
Mehrere junge Burschen überfirlen eine auf dem Gute 
beschäftigte Plätterin, die sich auf dem Heimwege be­
fand, sewie den sie begleitenden Koch des Gutes und 
vergewaltigten das Mädchen, nachdem sie den Begleiter 
zur Erde geworfen und gefesselt hatten. Ein später 
vorüberkommender Mann befreite die Ueberfallenen 
aus ihrer Lage. Die rohen Patrone sind erkannt und 
zur Anzeige gebracht worden.

Aus dem Kreise Stallupönen. Wegen der feit 
14 Tagen vorgenommenen Ausbesserungsarbeiten kann 
das kaiserliche Jagdhaus Rominten gegenwärtig den 
täglich hier eintreffenden vielen Fremden zur Be­
sichtigung der inneren Räumlichkeiten nicht geöffnet 
werden. Es soll nämlich bis zum Herbst das ganze 
bekanntlich in norwegischem Stil aus Holz erbaute 
kaiserliche Jagdhaus verkittet und gestrichen, bezw. 
lackirt werden, so daß das Innere des Schlosses erst 
nach dem Aufenthalte des Kaisers, vermuthlich nicht 
vor dem 5. Oktober, dem Publikum zur Ansicht wieder 
frei steht. ______ __

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbmg, 3. August.

Muthmaßliche Witterung für Sonntag den 4 
August: Veränderlich, ziemlich kühl, windig. Sturm­
warnung; für Montag den 5. August: Wolkig, wärmer, 
windig. Strichweise Regen.

Stadtverordnetenversammlung. Als V rtreter 
des Magistrats waren anwesend die Herren Ober­
bürgermeister Elditt, Bürgermeister Dr. Contag, Stadt­
baurath Lehmann und die Herren Stadträthe Haensler, 
Krieger, Sausie, Wernick und Wiens. — Zur Kennt- 
nißnahme wird mitgetheilt, daß die Petition wegen 
Beseitigung des Steuer-PrivilegiumS der Beamten in 
der abgelaufenen Session nicht mehr zur Erledigung 
kommen konnte. Es wird beschloffen, den Magistrat 
zu ersuchen, diese Petition zu geeigneter Zeit zu wieder­
holen. — Für Vertretung der erkrankten Lehrerinnen 
Frl. Busch von der Altstädtischen Töchterschule, Frl. 
Kieselbach von der V. Knabenschule und des Herrn 
Hauptlehrers Batike von der 1. Knabenschule 
werden die üblichen Kosten mit 60 Mark 
monatlich bewilligt. — Herr Dr. Laudon, dessen 
Wahlperiode als Armenarzt für den 1., 2. und 
4. Bezirk mit Ende September abläuft, wird aus eine 
weitere Wahlperiode wiedergewählt. — Mit Ablauf 
d. I. läuft die Wahlperiode von 5 unbesoldeten Stadt­
räthen, der Herren Stadträthe Axt, Haensler, Sausse, 
Wiens, Zimmermann ab. Die Neuwahl wird ange« 
meldet. — Zur Kenntnißnahme wird der Abschluß des 
städtischen Lechamts und der Sparkasse pro Juli cc. 
mitgetheilt. Das Leihawt hatte 5703 Pfänder mit 
31000 Mk. beliehen. Das Geschäft der Sparkasse war 
im Juli ein ziemlich todtes, da weder nenneuswerthe 
Einzahlungen noch Auszahlungen stattsanden. — Herr 
Schwenzseger will auf feinem in der Gr. Wunderberg­
straße belegenen Grundstück ein neues Haus aufbauen; 
auf fein Gesuch hin werden ihm bis zur Baufluchtlinie 
9 qm. Straßenterrain für 3 Mk. pro qm. ab­
getreten. — Die Glasnutzung an der Niederftcaße rc. 
wird für 1,50 M. jährlich verpachtet. — Die Holz­
lagerei auf dem Danziger Graben wird an die bis­
herigen Pächter, die Herren Wegmann, Müller und 
Stach für zusammen 50 M. jährlich auf weitere sechs 
Jahre verpachtet. — Die Petroleum - Lieferung pro 
1895/96 wird dem Mindestfordernden, Herrn Sieg- 
muntowski übertragen. Der jährliche Bedarf an Pe­
troleum beträgt 8000 Kilogramm, (7860 M. im Vor­
jahre) und erhält der Lieferant pro 100 Kilogramm 
20 40 M., (im Vorjahre betrug der Preis pro 100 
Kilogramm 17,40 M ) — Die Kriegsschuldenrechnung 
pro 1894 wird dechargirt. Es fanden zur Tilgung 
der Kriegsschulden in genanntem Jahre Verwendung 
54,398 M., von welchem Betrage 25,000 aus Staats­
mitteln aufgebracht wurden, so daß die Stadt also 
noch 29,398 Mark auszubringen hatte. Die 
Stadt verwendete hierzu die Erträge der Boll­
werkssteuer mit 4000 Mk., 10 000 Mk. wurden dem 
Dispositionsfonds der Sparkasse und der Rest 
dem Reservefonds der Kriegsschuld entnommen. — Die 
Versammlung beschließt die Jnkommunalisirung einer 
Parzelle ant Georgendamm, welche eine Größe von 
28 Hektar mit einem Grundsteuerreinettcage von 79 
Mk. hat. — Bor den am Elbing gelegenen Hausgrund­
stücken der Herren Colmsee, Tochtermann und Nickel 
soll die Baufluchtlinie regulirt werden. Die Versamm­
lung erklärte sich hiermit einverstanden und werden 
für abzutretendes Terrain dem Herrn Colmsee 3000 
Mk. und Herrn Tochtermann 2500 Mk. bewilligt, 
während Herr Nickel für die Verbesserung seines Grund­
stückes 500 Mk. an die Stadt zahlt. Die erforderlichen 
5000Mk. sollen dem Substanzkapitalienfonds entnommen 
werden. — Die Chauffeebrücke der Berliner Chaussee bet 
„LahrneHaud" sollderartigumgebaut und vergrößertwer- 
den, daß es kleinen Fahrzeugen möglich ist, die Brücke zu 
passiren. Angesichts der Bedeutung, welche diese 
Brücke für den Verkehr und Handel unserer Stadt 
wie auch einzelner Gegenden unserer Niederung hat, 
find zu den aus 8000 Mk. veranschlagten G<sammt- 
kosten bereits bewilligt worden durch die Provinz 
4000 Mk., den Deichverband 2000 Mk. und einzelne 
angrenzende Ortschaften 500 Mk Die Stadt Elbing 

wird jetzt ersucht, bie noch fehlenden 1500 Ml- 
bewilligen. Die Bedeutung der Brücke für 
und Verkehr wird anerkannt und bewilligen die 
Stadtverordneten dem Vorschläge des Magistrats 
gemäß 1000 Mk. — Ueber eine Petition des Eigens 
thümers Lange wegen Eriheilung der Bauerlaubmv 
auf dem Neustädterseld wird zur Tagesordnung über­
gegangen. — Herr Stadtbaurath Lehmann nimmt 
darauf Veranlassung, die Mitglieder der Baudeputation 
vor den Angriffen Herrn Breitenfeld's in voriger Sitzung 
zu schützen. Herr Stadtbaurath Lehmann war in 
voriger Sitzung nicht anwesend, da Gegenstände sein s 
Ressorts nicht auf der Tagesordnung waren, ue d 
konnte in voriger Sitzung die Interpellation des H-n» 
Breitenfeld nicht beantworten. — Der noch nicht neu­
gepflasterte Straßentheil am Theater zwischen dem Lust­
garten, der Friedrichstraße rc. soll auch mit schwedischen 
Kopfste nen gepflastert werden. Die hierzu erforder­
lichen 566,20 Mk. sollen dem Exirareservefonds ent­
nommen werden. — Bon den zu Trottoirlegungen be­
willigten 3000 Mk. sind noch 500 Mk. erübrigt 
worden und wird beschlossen, an der Westseite der 
Friedrichstraße von der Heiligengeiststraße bis zum 
Theater und von dem Silinskeschen Hause bis zur 
Friedrichstraße mit einem 1,25 Meter breiten Trottoir 
zu belegen. — Herr Terletzki weist darauf hin, daß 
die Schmiedestraße, namentlich nach Eröffnung der 
Straßenbahn, für den Verkehr viel zu schmal 
sein wird, während die Bürgersteige recht 
breit sind. Die Versammlung beschließt, den 
Magistrat zu ersuchen, einen Plan bezw. Kosten­
anschlag über eine anderweitige Regulirung vorzulegen. 
Von der nördlichen Seite der Bürgersteige könnten 
eventuell 2 Meter und von der südlichen Seite 
event. 0,60 Meter zur Verbreiterung der Straße ab­
gegeben werden. — Nach einer Mittheilung des Herrn 
Stadtbauraths Lehmann liegt es in der Absicht der 
Unternehmer, die Straßenbahn am 15. Septem­
ber zu eröffnen. — Für den Anschluß der Alt­
städtischen Töchterschule an die Wasserleitung werden 
515 Mk. bewilligt, von welchem Betrage 115 Mk. 
dem Schulfonds entnommen werden sollen. — Das 
dem Heiligengeist-Hospital gehörige Gebäude Heilige­
geiststraße 5 soll ein anderes Dach erhalten. Die mit 
3500 Mk. veranschlagten Kosten werden bewilligt.

Der Grundsatz der Militärverwaltung, die 
Verpfl gungsrnittel für die Truppen, soweit rote irgend 
möglich, unmittelbar von Produzenten zu taufen, wird 
in diesem Jahre bei den Vorbereitungen für die 
Herbstübungen mit besonderer Sorgfalt durchgeführt. 
Schon jetzt sind von verschiedenen Provianrämtern die 
betreffenden Bekanntmachungen erlassen worden, damit 
die Produzenten sich mit dem Dreschen des Getreides 
und dem Ausnehmen der früher reifenden Kartoffeln 
rechtzeitig einrichten können. In diesen Bekannt­
machungen w rd ausdrücklich betont, daß die Proviant­
amtsbeamten von den Intendanturen die Anweisung 
erhalten werden, auch die kleinsten Mengen an Strob, 
Heu rc. gegen sofort'ge Baarzahlung anzukaufen, sofern 
die Naturalien den «n sie zu stellenden Anforderungen 
genügen. Welche Bedeutung dieses Ankauisversahren 
der Militärverwaltung hat, wird man ermessen können» 
wenn man in Betracht zieht, daß allein bei den dies­
jährigen Kaisermanövern etwa 4300 Zentner Hafer, 
1200 Zentner Heu, 1200 Z.ntner Futterstroh und 
2600 Zentner Biwakstroh von den verschiedenen Pro­
viantämtern zu kaufen sein werden.

Das Kammergericht beendigte am 1. August 
b. Js. einen für Jagdliebhaber recht interessanten 
Rechtsstreit. Dem Gutsbesitzer B. war zur Last ge­
legt, sich gegen § 17 des Jagdpolizeigefetzes vom 
März 1850 dadurch vergangen zu haben, daß er auf 
einem fremden Jagdgebiete ohne einen Erlaubnißscheiu 
des Jagdpächters und auch ohne Begleitung des 
Letzteren die Jagd ausgeübt habe. B. war eines 
Tages mit dem Pächter der Jagd auf den Anstand 
gegangen, um Rehe zu erlegen. Die beiden Männer 
stellten sichln einer Entfernung von etwa 500 bis 700 
Meter von einander auf und harrten bet Dinge, die 
da kommen würden. Statt eines Rehbocks erschien 
aber ein Forstbeamter, welcher den B. um Vorzeigung 
eines Erlaubnißscheins bat, da der Jagdpächter nirgends 
zu sehen sei und daher auch nicht als Begleiter des 
Angeklagten angesehen werden könne. Auf den Siraf- 
befehl erhob B. Einspruch und wurde vom Schöffen­
gericht freigesvrochen, da er doch mit dem Jagdpächtet 
zusammen, wenn auch etwas getrennt von diesem, die 
Jagd ausgeübt habe. Gegen diese Entscheidung legte 
die Staatsanwaltschaft Berufung bei der Strafkammer 
ein und führte aus, daß hier nicht angenommen 
werden könne, B. habe in Begleitung des Jagdpächters 
die Jagd ausgeübt; letzterer sei vom Standort des 
Angeklagten weder mit dem Auge noch auch mit der 
Stimme zu erreichen gewesen. Mithin habe der 
geklagte die Jagd selbständig ausgeübt und bedutfl^ 
dazu eines Erlaubnißscheines des Jagdpächters. 
dessen auch die Strafkammer entschied zu Gunsten des 
Angeklagten, worauf die Staatsanwaltschaft Revision 
beim höchsten preußischen Gerichtshof einlegte. Das 
Kammkrgericht wies aber die Revision der Staaisan- 
waltichast zurück, da in der Vorentscheidung ein Rechts- 
irrthum nicht zu erblicken sei.

Wo sind Gesuche bete, des Reichsinvaliden- 
souvs anzubringen? Mehrere Tageszeitungen 
haben sich neuerdings mit der Frage beschäftigt, an 
welcher Stelle die Gesuche um Bewilligung einet 
laufenden Beihülfe aus den Mitteln des Reichs­
invalidenfonds auf Grund des Reichsgefetzes voM 
22. Mai 1895 anzubringen sind. Bei der Unsicher­
heit, welche die Berschtedenartigkeit der hierbei zu 
Tage getretenen Ansichten in den betheiligten Kreisen 
hervorzurufen geeignet ist, sei darauf hingewiesen, daß 
der Erlaß der Ausführungsbestimmungen zu dem er­
wähnten Reichsgesetze, die bereits sertiggeslellt sind, 
unmittelbar nach Publikation derjenigen Verordnung 
erfolgen wird, welche die für Preußen zuständige 
Central - Verwaltungsbehörde bestimmt. Jedenfalls 
sttht jetzt schon fest, daß die auf Bewilligung einet 
laufenden Beihülfe gerichteten Gesuche grundsätzlich 
bet den Ortsdehörden und in Stadtkreisen bei den 
Polizei-Direktionen rc. anzubringen sind. Es kann 
allen Betheiligten aber nur dringend gerathen werden, 
die amtlichen öffentlichen Aufforderungen, aus denen 
hervorgehen wird, was zur Begründung der Gesuche 
erforderlich ist, abzuwarten, da hierdurch Zeitverluste 
jedenfalls vermieden werden, welche zweifellos ent­
stehen, wenn unvollständige oder bei einer unrichtigen 
Stelle angebrachte Gesuche den Betheiligten zurück­
gegeben werden müssen.

Auch ein Vergnügen! Da eine hiesige Wittwe 
wegen Schulversäumniß ihres Sohnes zur <Sd)ulfiraie 
gezogen wurde, ließ sie es auf gerichtliche Entscheidung 
ankommen, und der betreffende Lehrer wurde aw 
Zeuge angesitzk. Aber auf dem ersten Termin erfiö’6 
die Frau nicht und man glaubte, sie werde gewiß tw 
zweite Mal erscheinen; ober auch zum zweiten Tt" 
min kam sie nicht. Da wurde beschlossen, die wem 
vorzuführen. I tzt traf aber der Termin in



Telegraphische BSrsenberichte.
Berlin. 3. Aug. 2 Uhr 20 Min. Nachm.

Vermischtes.
Pilsen. Die Mälzerei des »Bürgerlichen Brau­

hauses", deren Bau im Vorjahre begonnen und kürzlich 
vollendet wurde und die einschließlich der Maschinen 
eine Million Gulden repräsenttrt, steht seit Freitag 
Vormittag tn Hellen Flammen. Es herrscht Wasser­
mangel.
m[ Schmückuna der Kriegergräber. Die feierliche 
Niederlegung der Kranzspenden an den Denkmälern 
des Schlachtfeldes vom 16. August (Gorze-Vionville* 
Rezonville) findet an diesem Tage statt. Da Kame­
raden, die tn dem heutigen Frankreich (Mars-la-Tour) 
gefochten, die auf französischem Boden liegenden 
Kampfesstätten besuchen, und da gleichzeitig die Fran­
zosen dort Gedächtnißfeierlichkeiten abhalten, so konnte 
es leicht zu Grenzzwifchenfällen kommen; es wird 
deshalb darauf aufmerksam gemacht, nur nach reiflicher 
lleberlegung französisches Gebiet aufzusuchen und, wenn 
dies geschieht, alle Orden, Ehrenzeichen und Vereins­
zeichen abzulegen bevor die Grenze überschritten wird.

Der Krieg von 1870/71 bildet auch auf dem 
Lande jetzt überall das Gesprächsthema. In einer 
Dorsgasse im Schwerinschen unterhielt man sich auch 
über den großen Krieg, und da gab eine Produkten- 
händlerin, wie der Mecklenb. Anz.- berichtet, folgende 
Anekdote zum Besten: As de Franzos' so unoarig 
würr un denn Krieg ankünnigen deet, dünn hett de 
König denn Kaiser' Napol'jon twe Schäpel Lien 
(Leinsamen) und lwee Schäpel vull baschen Paper 
henschickt un em dsabt schräb'n: So väl Kürn Lien in 
de twee Schäpel roiei’n, so väl Soldoaten har' letzt de 
Preuß' un de Dütsch, un de twee Schäpel baichen 
Päper müggt he probir'n Kurn vör Kurn, denn murr 
he ’n lütten Vörsmack kcieg'n von de Schläg, de ye, 
nämlich de Franzos', dit Moal von de Dutschen ve- 
sehn würr.

Räch Schlich -er Redaktion eingegangene
Pilse», 3. Aug^st.^De?^Betri'eb des bürgerlichen 

Brauhauses ist nicht gestört, da die *br?n 
Mälzerei neu erbaut und noch nicht tm Betr eb g

ßtöfiten.

von Bankiers und Wechselagenten den E 
des Hauses Gebrüder Bingen zu vermeiden. Da dies 
sich jedoch als unmöglich erwies, sprach das Gericht 
gestern Nachmittag das ““unb^iQk
nannte zum Delegirten Richter Bomitti, und Via 
zum fachmännischen Verwalter. Die Hohe der Passiva 
wird auf 10 Millionen Lire angegeben genau steht 
dieses jedoch noch nickt fest. Wie! verlautet, en fallt 
der Kauviverlust auf Paris, wo die fallirte Firma 
für ausgesübrte Wechseloperationen, außer aus anderen 
Plätzen des Auslandes, mit 8 -10 Mill. Lire betheilrgt ist.

Die Firma Bingen soll den Betrag bött 4 sNiÜionett 
Staatsrenten in London, Paris und einem italienischen 
Platze ungedeckt lassen. Ueber die Ursache des Zu* 
sammenbruchs werden Hausse-Operationen in Wechsel 
auf Frankreich in Höhe von 20 Millionen genannt. 
Die Aktiven der Banka Jtalta, mit welcher Gebrüder 
Bingen gleichfalls eine Baisse herbeizuführen suchten, 
sind infolge des Bankerotls um 20 Lire gestiegen. Es 
geht das Gerücht, Gebrüder Bingen seien geflohen.

Rom, 3. August. Die Kammer des Tribunal­
raths verwies 10 Personen wegen Vereinigung zu 
verschiedenen Verbrechen vor das Schwurgericht. 
Einige davon, wegen Theilnahme an dem Mord- 
anscklage gegen Crispi beschuldigt, hatten dagegen 
appellirt. Der Generalstaatsanwalt verlangte jedoch 
Verwerfung und Verweisung vor das Schwurgericht.

Rom, 3. August. In einem Briese an den 
Jesuiten - General Martin vom 31. v. M. spricht der 
Papst sich lobend über die Missionsthätigkett der 
Jesuiten unter den Kopten aus und hebt hervor, daß 
andere Sekten, die über viel Geld verfügen und 
Geschicklichkeit besitzen, die Rückkehr der Kopten 
zur Einheit des Glaubens hintan zu halten 
suchen. Man müsse daher die Gegner durch große 
Anstrengungen besiegen. Der Papst theilt dann weiter 
mit, daß einige der angesehensten Kopten bereits 
Mittel zur Verfügung gestellt hätten, um diese An­
strengungen des Papstes zu unterstützen, und daß er 
selbst eine beträchtliche Summe für die Mission derJesuiten 
angewiesen habe, infolge dessen auch in den nächsten 
Monaten eine Deputation der Kopten nach Rom 
kommen werde, um ihre Dankbarkeit auszudrücken. 
Schließlich ermähnt der Papst die Jesuiten zu stetigem 
Vorgehen in diesem Sinne, wie sie es immer für die 
Kirche und das Wohl der Völker gethan hätten.

Prag, 3. August. Aus Anlaß des von heute bis 
zum 7. d. Mts. hierselbst stattfindenden Bundesfestes 
des deutschen Radfahrerbundes ist die Stadt festlich 
geschmückt. Etwa 1500 Radfahrer aus Deutschland 
und Oesterreich sind etngetroffen. Am Empfangsabend 
begrüßte Josef Ruderer die Gäste.

Madrid, 3. August. In Cuba fanden kleine 
Treffen statt, in denen die Aufständischen zersprengt 
wurden. Die militärischen Operationen werden durch 
die Regenzeit gehemmt.

Monts, 3. August. In den Kohlengruben zu 
Sous Levant ist ein Streik ausgebrochen. Die Zahl 
der Streikenden beträgt 2000.

7. Kahlberger Badeliste.
Fr. Rektor Auguste Wilhelm, Neidenburg, Mietz. 
Hr. Glaser, Lehrer, Königsberg, Lerique.
Hr. Höpfner, Lehrer, Königsberg, Lerique.
Hr. Arthur Schwarz, Direklor der neuen photographi- 

schen Anstalt, Berlin, Lerique.
Hr. Louis Müller, Kaufm., Danzig, Waldschlößchen. 
Fr. Vommeranz, Elbing, Waldschlößchen.
Fr. Arndt und Tochter, Charlottenburg, Villa Kaiser. 
Hr. A. Beeck, Eisenbahnsekretär, Elberfeld, Klatt's Hotel. 
Frl. Schroeter, Elbing, Klatt's Hotel.
Hr. Simson u. Fr., Präsident. Königsberg, Belvedere. 
Frl. M. Wenzel, Blumenau, Villa Kaiser.
Fr. Wenzel und Sohn, Powunden, Villa Kaiser. 
Fr. Apotheker Stroebel und Fam., Elbing, Lerique. 
Hr. Fischer u. Fam., Superintendent, Saalfeld, Lerique. 
Hr. Wobbe, Kaplan, Marienburg, Lerique.
Frl. Jda Grunwald, Elbing, Fröhlich.
Fr. Kaufm. Agnes Grüne u. Fam. Königsberg, Villa

> Kaiser.
i Frl. Gertrud Eick, Elbing, Villa Kaiser.
i Hr. August Tundke u. F., Apoth.-Bes., Osterode, Wisotzkt. 
- Hr. Eugen Dtppe, Verw.-Ger.-Dir., Berlin, Neubauer, 
i Hr. Gaerke u. S.. Hauptm. a. D., Berlin. Walfisch. 
: Hr. Forstnow, Kaufm., Königsberg, Walfisch.
i Hr. Stroh u. Fam., Rechtsanwalt, Elbing.

Frl. Frieda Liebig, Elbing, Wrangel.
Hr. A. Bolkmann, Buchhalter, Elbing, Wrangel. 
Frl. Anna Petersen, Lehrerin, Allenstein, Wrangel. 
Frl. Agnes Rohn, Braunsberg, Wrangel.
Hr. General-Lieuten. Boie, Excellenz, Thorn, Bellevue. 
Frl. Anna Holz, Lehrerin, Frauenburg, Wrangel. 
Frl. Anna Woth, Wilda b./Posen, Wrangel.
Frl. Käthe Mayländer, Königsberg, Wrangel. 
Fr. Kaufmann Agnes Macdonald, Elbing, Wrangel. 
Frl. M. v. Stojent'n, Landau, Rheinpfalz, Wrangel. 
Hr. Moritz Tochtermann u. Fam., Kaufm., Gleiwitz, 

Wrangel.  , m ,
Fr. Fabrik - Besitzer Meck u. T., Nürnberg, Wrangel. 
Frl. Luise Reck, Lehrerin, Braunsberg, Wrangel.
Hr. Dr. Zint, Kreisschultnspektor, Marienbg., Belvedere. 
Fr. Apotheker Fritsch u. Sohn, Braunsberg, Lerique. 
Hr. Krüger, Amtsrichter, Zoppot, Lerique.
Fr. Gutsbesitzer Lauterwald u. Tochter, Elb., Lerique. 
Hr. Dr. Kein, Augenarzt, Elbing, Lerique
Hr. Eberhardt u. Fr., Amtsgerichtsrath, M kel a. Netze, 

Lerique. , n .
Hr. Penner, Gutsbesitzer, Tiegenhagen, Lerique.
Hr Senewaldt, Gehetmsekcetär, Berlin, Hotel Ler'que. 
Hr. Schöneich u. Sohn, M ttelschul- und Turnlehrer, 

Bromberg, Hotel Lerique.
Fr Kaufm. A. Dreyer u. Fam., Braunsberg, Fröhlich. 
Fr. Dr Lotzin, Elbtng, Belvedere.
Fr. Dir. Dr. Schultz u. Tocht., Marggrabowa, Belvedere. 
Frl M.' u. F. Seidelmann, Breslau, Belvedere.
Hr. Fritz Pirsch u. Fam., Kgl. Gewerbeinsp., Oppeln, 

Villa Grunwald.
Fritz Teichmann, Referendar, Zickau i/S., Villa 

V ' Grunwald.
Fr. Geheimrath C. Pirsch u. Enkel., Bcomberg, Villa 

Grunwald.
Hr. Dr. Deutsch, Sanitätsrath, Elbing, Bellevue. 
Frl. Misch, Braunsberg, Klatt's Hotel.
Hr. Kozlminsky, Rektor, Rominten, Klatt's Hotel. 
Summa der Personen, Angehörige re.: 128v.

Ferien, und der Lehrer bat, denselben zu verlegen.- 
Nach den Ferien also fand der vierte Termin statt, 
aber der Polizist fand die langersehnte Mutter nicht 
daheim. Es wird beschlosfen, die Frau schon am , 
Tage vorher in Hast zu nehmen. Vielleicht ist dann 
die Frau auch nicht mehr da, dann wird doch wenigstens I 
das halbe Dutzend der Termine voll.

Kaisermanöver. Wie wir aus zuverlässiger 
Quelle erfahren, ist daS erste Letb-Husaren-Regiment 
Nr. 1 soeben zur Theilnahme am diesjährigen Kaiser­
manöver beordert worden.

Grundstücksverkauf. Das Haus Fletscherstraße 
Nr. 9 ist von Herrn Kürschnermeister Gehrmann an 
den Herrn Dr. Neffelmann für 36000 Mk. verkauft 
worden. In diesem Hause war vor Erbauung des 
Gerichtsgebäudes das Kreisgericht untergebracht. In 
dem Hintergebäude nach der Mauerstraße war der 
Schuldthurm für unfähige und böswillige Schuldner 

Die letzten Stürme haben den Bewohnern der 
Kurischen Nehrung eine nicht unbedeutende Einnahme 
verschafft, indem sie eine Unmenge von Bernstein auf 
den Strand geworfen haben. Da das Sammeln des 
Bernsteins, nachdem die Firma Stantien und Becker 

n Schwarzort aufgegeben, den 
N .hrungsbewohnern gestattet ist, so sind gegenwärtig 
Hunderte von Frauen und Kindern von früh bis spät 
JL®/ um, dt" an den Strand gespülten Bernstein 
einzusammeln Es werden Stücke bis zu 10 und 

<> Gramm Schwere gefunden, die sich zur Perlen- 
favrikatwn eigl>en, und es ist in den ersten Tagen 
"i m.CD türmen vorgekommen, daß eine Person bis 
vier Pfund Bernstein täglich sammelte. Die Strand­
bewohner sind nur verpflichtet, den am Kurischen Haff 
gesammelten Bernstein den Dünenaussehern vorzuzeigen, 
welche denselben verwiegen und auch das Gewicht 
größerer Stücke feststellen, dann erhalten die Sammler 
den Bernstein zur beliebigen Verwerthung ausgehän- 
digt. Er wird ausschließlich nach Memel verkauft, 
von wo er nach Crottingen zur Verarbeitung gelangt. 

Zum Dominik nach Danzig trafen heute wieder 
eine große Anzahl Männer und Frauen auS dem 
Oberlsnde hier ein. Alle trugen ein Bündel schnee- 

?^nen, welche sie selbst angefertigt und ge­
bleicht haben. Von hier geht die Weiterreise mit dem Dampfer Julius Born-.' Die &»te IfanTn ttle 

Waare auch hier absetzen, was sie aber nicht thun 

Das ist ihnen zu angenehm'
»-ka Schützengräben aus Privat-
gelande ist vom nächsten Etatsjahre ab, wie das 
Kriegsministerium bekannt macht, nicht mehr von den 
Truppen zu bewirken, sondern den betreffenden Grund- 
e genthumern zu überlassen. Etwaige Ansprüche der 
Letzteren aus Entschädigung sind auf Grund des 
Naturalleistungsgesktzes von den Flurabschätzungs- 
Kommfifionen zu prüfen und festzustellen. Dagegen 
bleibt die Verpflichtung der Truppen zum Aussüllen 
und Einebnen der Koch- rc. Löcher in den Biwaks 
sortbestehen.

Für Soldatenfreunde. In diesem Jahre feiern 
die Ulanen ihr 150jähr!ges Bestehen. Darunter ist 
auch das Regiment v. Katzler, Schlesisches Nr. 2. 
Ein Generallieutenant Friedrich George von Katzler 
liegt hier im Garten des Herrn Madsack in Witten- 
felde in einem Kranz dicker Linden begraben. Dieser 
General hatte sich das Grundstück zum Ruhesitz für 
feinen Lebensabend vom Kaufmann George Marchand 
gekauft und seinem Wunsche gemäß wurde er auch 
dort begraben. Vielleicht erfahren wir durch einen 
Historiker, ob unser General ein Nachkomme jenes 
Regimentsstifters ist, oder ob nach ihm selbst das Re­
giment benannt ist

Bestimmungen betr. Einfuhr amerikanifchen 
Fleisches. Nach den Vorschriften des neuen nord- 
amerikantfchen Regulativs vom 7. Februar d. I. über 
die Fleischbeschau, durch welches die bisherigen Be­
stimmungen ersetzt worden sind, hat die mikroskopische 
Trichinenschau nur noch bei solchen Schweinefleisch- 
”™ren siattzufinden welche nach Ländern ausgeführt 
werden, die eine solche Untersuchung des Fleisches ver- 
langen. Je nachdem hiernach Schweinefleisch aus 
Trichinen mikroskopisch untersucht worden ist oder 
nicht, erfolgt eine verschiedene Kennzeichnung der be­
treffenden Fleischsendungen. Die bisherige Anordnung, 
wonach iedes Behältniß, in welchen untersuchtes und 

befundenes Fleisch für den Export verpackt ist 
mittelst e ins Zettels gekennzeichnet werden muß, der 

ber Anstalt, aus welcher das 
Fleisch stammt, und den Vermerk über die vollzoaene 
Untersuchung enthält, ist beibehalten worden Ldoch 

gilt sur Sendungen, deren Inhalt mikroskopisch auf 
Trichinen untersucht worden ist und nach Ländern 
ausgefuhr rokb, welche eine solche Untersuchung ver- 

«1 Auerung, daß sie mit lila Zetteln, welche 
? -fc r tragen, zu versehen sind,
wahrend die seither gebräuchlichen weißen Zettel nur 
noch bei Sendungen sür den Binnenhandel verwendet 
werden. Ferner ist wie bisher, so auch in Zukunft 
für i de Exportsendung eine Untersuchungsbeschetnigung 
in drei Exemplaren auszufertigen, deren eines der 
Faktura oder dem Frachtbriefe beigegeben wird. Das 

ai unfF°/mUmr 'ür diese Bescheinigung wird auch 
ble «orkhrmC ^"Wendung kommen. Neu jedoch ist 
jenigen Senbn?06 J e Bescheinigung bei allen den- 
sucht wmden V'dexen Inhalt mikroskopisch unter- 
nach oben den ' senkrechter Richtung von unten 
examined in additenlpe^öermet^ „Microscopically 
halten hat. — Gemäk re8„ar inspection'‘ zu ent- 
vom 3. September iQqi1 Verordnung
und den gedachten Borsckrik». ''^Gesetzblatt S. 385) 
werden daher Schweinefleisch n ^ebtUQr b- I- 
Ursprungs fortan zur Einfuhr ü^dÄ^^rikanischen 
zugelassen werden dürfen, wenn bto 5e nuc dann 

b,ionbmn

Der Elbinger Beamtenbund hielt gestern b-i 
Wehser seine Monats - Versammlung ab. Nach Auf­
nahme einiger neuer Mitglieder wurde über die An- 
sihaffung einer Fahne berathen. Die lebhafte Debatte 
Drüber führte zu dem Ergebniß, von der Anschaffung 
hJu» ?al)ne obzusehen. In Bezug auf das Sedanfest 
tplf & ,mQn^baffelt,e om Sonntag nach dem 2. Sep- 
Vttiammb ^Krschen Garten zu feiern. An die 
Versammlung schloß sich ein gemüthliches Beisammen-

®le Bl-Hramp- auf dem 
veterinärpollzeilicken R-M U€U 0epf(aJtert unb den 
ausgeaossen ^stimmungen gemäß mit Asphalt 
Ent? ind b e Desinfection der Rampe bei
gesübrt werden^an Ü°n leichter als bisher aus- 
zum Unterbringen^ werden einige Hocks
einem langgeh?gten^Wuns^ ^ abgeschlagen, wodurch 
trogen wird. — Nach Händler Rechnung ge- 
kehrs-Jnspektion Dtrschau m Bekanntmachung der Ver- 
hiefigen Güterabsertiguna S bet Schalter bei der 
stunden geöffnet, und kö Z ^dl)tenb der Mittags­
käser Zeit eingelöst werden ^^chtbriefe auch während

Herr Cantor Batike hat Krankheitshalber einen i Nummer vom 1. August das folgende Gedicht, das in ‘ 
fichswöchentlichen Urlaub nach Wiesbaden angetreten. I Wort,getreuer Uebersetzung lautet: 1

Zur Richtigstellung. Die von der „E. Z." I 1) Auf! auf! Die Stunde ist da für großartige < 
gebrachte Notiz vom dem Untergänge des Dampfers I Opfer. Der lang zuruckgehaltene Haß ruft Kampfer 1 
„Memel - Packet" bestätigt sich nicht. Der Dampfer I im Nu herbei, Männer, Greise, Kinder, Weiber. Der < 
traf gestern Abend wohlbehalten hier ein und begab | Feind kommt und stimmt seine Gesänge an, er wird 
sich nach der Anlegestelle hinter dem Badehause. Von I bald herabgestimmt sein. Wer über unsere Grenzen ' 
Memel kommend, brächte er eine Ladung Steine zu »kommt, wird hier im Staube schlafen; was tödten 
den Pflasterungsarbeiten in der Herrenstraße. Heute! kann, wird todten. — 2) Wenn der Feind in der - 
früh wurde bereits mit dem Löschen der Ladung be-I Scheune schläft, legt ohne Zaudern Feuer daran. Um 
gönnen I einen solchen Kolh wegzukehren, wie sollte man sich

Personalien. Dem Landrathe Dr. Miesitscheck I etwa noch besinnen? Wer an Frankreich rühren will, 
von Wischkau zu Wongrowitz ist die kommissarische I kann im Voraus sicher sem, daß er aus unseren Mist- 
Verwaltung des Landrathsamtes im Kreise Thorn I Hausen röcheln wird. An ledem Äst soll.einervon 
übertragen worden. — Der Regierungsrath Fauck tn I ihnen Rängen! SDer Herr giebt vollste Freiheit des 
Breslau ist zum Verwaltungsgerichks - Direktor in I Thuns den Wölfen, die ihr Lager vertheidigen.— 
Bromberg ernannt worden. — Versetzt sind: Der 13) Ohne Rast noch Ruh haltet ein Treibjagen auf 
Wasser-Bauinspektor Wolff, bisher technisches Mitglied I sie; versteckt Euch in l^dem Dickicht; sie zu tödten 
bet der Königlichen Regierung in Königsberg Ost-1 wird Eure Aufgabe, die Landstraßen find Eure Werk­
preußen, nach Berlin, um in der Bauabtheilung deS I stätten. Beginnen wir also die große Jagd, und 
Ministeriums der öffentlichen Arbeiten beschäftigt zu I glücklich wögen sie sich schätzen, wenn wir, nachdem 
werden, und der Wasserbauinspektor, Baurath Siber 1 wir ihnen die Mistgabel in den Bauch gejagt und fie 
in Stralsund als technisches Mitglied an die Königliche I tn ihrer Höhle angespießt, nicht bei ihnen bleiben. 
Regierung in Königsberg. I -- ----- —

Militärisches. Interessante Versuche werden I
gegenwärtig in Belgard von der reitenden Abtheilung | , v n
des Feldartillerie-Regiments Nr. 2 ausgesührt Es I — Erfreuliche Nachrichten über den Ernteaussall 
handelt sich um das Hinüberschaffen von bespannten I und das Schwinden der Hungersnoth in Deutsch- 
Geschützen und Bedienungsmannschaften über größere I Ostafrika sendet der Compagnieführer Leue unterm 
oder kleinere Flüsse, ohne die festen bezw. Ponton-129 April d. Js. aus Taboru, dem großen Knoten­
brücken und Fähren zu benutzen. Die Mannschaften j punkt der Karawanenstraße von der Küste nach den 
steigen, sobald ein Fluß zu passiren ist, von den I Seengebieten: „Man kann woh sagen", so schreibt er, 
Pferden, schirren diese ab, entkleiden fich und durch-1 „daß die Hungersnoth, die hier allerdings nie recht 
schwimmen mit den Pferden den Fluß. Die besten | existirte, zu Ende ist. Das Jahr ist außerordentlich 
Schwimmer bringen das Fahrzeug, Geschütze rc. hin-1 fruchtbar gewesen. Es ist in den letzten Tagen so viel 
über. Es sind zu diesem Zwecke an jedem Rade drei I Mais geendet, daß die Leute nicht wissen, wohin mit 
wasserdichte leere Tonnen — Petroleumtonnen — und I all diesem Segen. Auch das Mtama, das nächstens 
außerdem 4 Tonnen unterhalb des Geschützes und des I icknittreif ist, steht sehr gut! Alle anderen Feldfrüchte, 
Protzkastens angebracht. Das auf diese Art zum Floß I wie Bataten, Bohnen, Maniok, Kürbisse, Gurken, 
umgewandelte Fahrzeug, welches auch noch einige Chiroko, Kunde.Erdnüsse rc.sind^vorzüglich gediehen. 
Mann, sowk die Bekleidungsstücke und Geschirre zu I Kurz, es giebt Lebensmittel in Hülle und Fülle." 

Stande ist, wird dann an Stricken über! w w
öen Fluß gezogen oder auch geschoben und am anderen I '©ÜXtstlCv.
User wieder bespannt. Bisher sind die Versuche sehr | , t .
gut gelungen. | Wn Cigarrenarbnterstretk ist in Amsterdam

Marktbericht. Auf dem heutigen Wochenmarkte I ausaebrocken. In 17 Ctgarrenfabrtken sind sämmt- 
herrschte recht lebhafter Verkehr. Der Obstmarkt zeigte liche Arbeiter ausständig geworden. In einer 
außer mancherlei Beerenobst und Süß- und Sauer-1 Ciaarrenfabrik war ein Arbeiter wegen wiederholter 
ktrschen viele Aepfel und Birnen; auch konnte man Nachlässigkeit entlassen worden, und da der Chef der 
heute die ersten Spillen sehen. Auf dem gut besetzten I Firma sich weigerte, ihn wieder anzunehmen, legten 
Eier- und Buttermarkte wurde die Mandel Eier für I sämmtliche Arbeiter dieser Fabrik, die zum „Jnter- 
65-70 Pfg., das Pfd. Butter für 80-90 Pfg. ge- nationalen Cigarrenmacher- und Tabakarbeiterbund" 
kauft. — Der Geflügelmarkt hatte viele junge und alte aebörten, die Arbeit nieder. Dem Bund der Cigarren- 
Hühner und einige Tauben auizuweisen. — Große I arbeitet steht nun aber in hiesiger Stadt ein Kartell 
Auswahl bot der Gemüsemarkt, wo fast sämmtliche | der Fabrikanten gegenüber, und diese haben aus An- 
Waare gut begehrt war; dennoch blieben viele Gurken I laß dieses Vorfalles in einer Fabrik bekannt gemacht, 
sowie Savoyrnkohl und andere unverkauft; auch gab I daß sie ihre Fabriken für unbestimmte Zeit sür alle 
es heute schon Kürbis. — Auf dem Getreidemarkt der I Mitglieder des genannten Bundes schließen, sofern 
mit 10 Fuhren Hafer besetzt war, kostete der Sckeffel I nickt innerhalb acht Tagen der Ausstand in der er- 
2 80-3 Mk. Heu war sehr billig, da von 8 Fudern wähnten Fabrik beendigt sei Die Antwort darauf 
Heu der Zentner für 1,50—1.80 Mk. abgegeben I war der Ausstand sämmtlicher dem Bunde ungehörigen 
wurde. Der Strohmarkt zeigte 5 Fuhren fiafetfirnh I nnh in den Kartellsabriken arbeitenden Cigarrenmacher, 
von dem das Schock 12 Mk. kostete^ — Sehr reichlich I deren Anzahl etwa 1600 beträgt. Ruhestörungen find 

-^n0Cn 0c!r?0n Kartoffeln, von welchen nicht I bis jetzt nicht vorgekvmmen.
tuentger n(§ 62 SSqqcu ouf bethen Seiten heft nifp« I
Marktes aufgesahren waren. J cn eiten be8 °llcn Kunst und Wissenschaft.

Srißüdfftrnntf I Eugen Höfling, dem Dichter des Liedes „O alteI BuMenherrltchkeit-, ist in Marburg eine Gedenktafel 
Am 2. August 1870 lies aus Saarbrücken folgende I am Hause Wettergafie 16, wo er von 1826 bis 1828 

offizielle D-pesche ein: „Am 2. August, Vormittags I als Student wohnte, gestiftet worden. Beim 35iahrigen 
: 10 Uhr, ist das kleine Detachement in Saarbrücken I Stiftungsfeste der „Arminia" wurde das Wahrzeichen
- -^feindlichen Divisionen angegriffen, die Stadt feierlich eingeweiht. Dem Dichter ist es nicht gut ge-
: E 23 Geschützen beschossen worden. Um 12 Ubr I gangen auf Erden. Erst 15 Jahre nach bestandenem
• ©tobt hnn Ex rzierplatzes, um 2 Uhr die Examen, Jahre voll Mühsal und Leid, errang er eine
- wa wm nnrhftm ®eta*cmcnt geräumt und der Rück- auskömmliche Stellung. Er wirkte lange als Arzt in
t von d^r 7 Soutien angetreten. In der Nacht Eschwege.
. eingegangene Einzelheiten über das I "

Gefecht bei Saarbrucken lauten: Ungeachtet des Feuers I 
einer bedeutenden Artillerie verblieben unsere Vor­
posten in ihrer Stellung bis zur vollen Entwickelung 
des Gegners; erst als dieser drei Divisionen sormirt 
hatte und vorging, räumte die schwache preußische 
Vorpostenabtheilung die Stadt und nahm dicht nörd­
lich derselben eine neue Beobachtungsstellung. Dies­
seitiger Verlust in diesem Vorpostengesecht 2 Offiziere, 
70 Mann, trotz Chassepots, Mttrailleusen und zahl­
reicher Artillerie."

Wir fügen diesem preußischen Belichte die folgenden 
französischen Berichte über die „große Schlacht" bei 
Saarbrücken bei:

?^,fKramm des Kaisers an die Kaiserin.
Louis hat die Feuertaufe erhalten. Er war be-

SÄÄ’ w”" ,al'en ®lule' "ld>‘'« 

eine Division des Generals Frossard hat die 
genommen, welche Saarbrücken beherrschen.

leistetC ^tCu6en ^Qben nuc kurzen Widerstand ge*

2Btc waren in der ersten Linie, aber die Flinten- 
und Kanonenkugeln fielen vor uns nieder.

Louis hat sich eine Kugel aufgehoben, die 
bei ihm ^lederfiel. Die Soldaten vergossen 
Thränen als sie ihn so ruhig sahen.

Wir haben nur einen Offizier und 10 Soldaten 
todt.

„ .... Napoleon.
Offizieller französischer Schlachtbericht.

Gestern am 2. August, 11 Uhr Vormittags, haben 
die franzostschen Truppen ein ernstes Engagement mit 
den Preußen gehabt. Unsere Armee hat die Offensive 
^r ffen die Grenze überschritten und das preußische 
Gebiet besetzt Ungeachtet der Stärke der feindlichen 
hu reichen einige unserer Bataillone aus, um 
nnh . $ ^gzunehmen, die Saarbrücken beherrschen, 
Stad? Artillerie säumte nicht, den Feind aus der 
war so oroü"' h ?er ^hne Anlauf unserer Truppen 
Das Gefecht hat^um 11 Nbr^rkulte nUr ßetlnfl 
1 Uhr beende? SSJi « c «ngefangen und war um 
und der kaiserliche der Operation betbat auf L"?rftr^'Kch<achsf-L" W' 

basten. Seine ®eifte89e?e„St U 

ber Gefahr, waren des Namens würdig den er tränt 
klm 4Uhr kehrten der Kaiser und der ?aiserliche P?inz 

nach Metz zurück. * 9
Telegramm des „Gaulois".

Metz, 2. August, 4 Uhr 50 Min. Abends.
Sieg bei Saarbrücken. Die Division Frossard hat 

drei preußische Divisionen über den Haufen geworfen 
und niederkartätscht.

Der Kaiser ist im Triumph nach Metz zurück­
gekehrt.

.Die „France" begrüßte den „Erfolg" von Saar­
brücken mit einem Leitartikel, der überschrieben war: 
„Der erste Schritt voran." Sie dattrte von diesem 
„Erfolge" eine neue Aera in der Geschichte.

Das „Paris-Journal" enthielt an der Spitze seiner

Börse: Schwach. Cours vom
pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 

31/2 pCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichiscye Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier . • - - - • •
Marienb -Mlawk. Stamm-Pnorltäten .

Produkten-Büri e.
Cours vom  
Weizen September  

Oktober .........
Roggen September  

Oktober........................................
Tendenz: ermattet.

Petroleum loco.........................................
Rüböl Oktober  

November  
Spiritus September
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0. Loewenthal's Kaufhaus
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Au beziehen 
durch nlreWuchhcrnöcungen.

Tag

Die Gartenlaube beginnt soeben

r

4.
5.
5.
6.
6.
7.

Abonnementspreis der „Gartenlaube" vierteljährlich 1 Mark 75 Pf.
Probe-Nummern mit dem Anfang der neuen Wilbrandtschen Erzählung 

senden auf Verlangen gratis und franko die meisten Buchhandlungen sowie direkt: 

Zie KMgHMllng: Ernst Keil's Nachfolger m Leipzig.

heilen Blasen und Harnröhren- 
leiden ohne Einspritzung schmerzl. 
in wenigen Tagen. Nur ächt und 
wirksam, wenn jede Schachtel mit 
Rosen verschlossen ist. Flac. 
M. 3.—. Erhältlich in EI hing in 
der Hof-Apoth., Polnische Apoth., 
Raths-Apoth. u. Gold. Adler-Apoth.

Existenz, 
k FrobeW 

franco.

Elbinger Standesamt.
Vom 3. August 1895.

Geburten: Hausdiener Joh. Ludw. 
Hundshagen T. — Arb. Gustav Labs 
T. — Schlosser Eduard Bolz T.

Eheschließungen: Arb. Gottfried 
Bewernick mit Arb.-Ww. Wilhelmine 
Sichler, geb. Janzen. — Töpfer Oskar 
Bartkiewitz-Pangritz-Coloniemit Johanna 
Förster-Elbing. — Maler Eugen Buksch 
mit Olga Scheuer.

Sterbefäüe: Zimmergeselle Leopold 
Zagermann 32 I.

Au beziehen 
durch ulreMuchhundtungen.

Paul Kittel,
Wevtcrgs -Wuchhunölung, 

Berlin SW. 47.
Nm. 3
Ab. 8
„ 8

Hypotheken - Bankgeschäft,
Hospital-Straße 3, Part. 

Der Direktor. 
G. Wallenius.

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Postkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff,

Ottensen bei Hamburg.

Paul Kittel,
Werlugs-Wuchhandlung,

Berlin SW. 47.

Roman aus dem Leben 

von
Heros von Borcke.

(Verfasser von: „Mit Prinz Friedrich 
Karl zwei Jahre im 
Sattel.")

Preis: Geheftet 5 M., hochelegant 
gebunden 6 M.

Dieser auf Wahrheit beruhende, 
fein durchdachte Roman, der das Leben 
der Aristokratie nicht weniger scharf 
als wahrheitsgetreu beleuchtet, ist 
hochinteressant geschrieben, wofür schon 
der Name:

Heros von Borcke 
jede Garantie bietet.

Sämmtliche Futterstoffe
für die Herren- und Damen - Schneiderei in 
besten Qualitäten zu den allerbilligsten Tagespreisen.

Stellung. A
Proip 
gratis .'TQratia

Prospect. A 
g9gsj*^Brieflicher prämiierter 
W| Unterricht.

Fahrplan
für

Llbing—Lahlberg

AmrrDominiek 
nach Danzig 

fährt 

D. „Julius Born“ 
Sonntag, den 4. Anguß cr., 

Morgens 7 Uhr.__
HT" Passagiergeld: 1.— M. *1^ 

Güteranmeldungen erbittet 

Ad. von Riesen-

Sonntag 4. Aug.
Sonntag 4. —

Montag

Dienstag

Mittwoch
Donnerst. 8. —
Freitag 9. —

— 9. —
Sonnabd.10. —

Für die fettgedruckte

Sonntag kosten Tagesbillets 8(M- 
Kinder die Hälfte.

Mager ZumpWiffr-Uhehern
F. Schiohau. __ /-

(Kronentritt unmöglich) 
nur von uns direct, od. 
nur in solchen Eisenhand- 
iungen, in denen unser 
Plakat (Rother Husar 
im Hufeisen) ausgehängt 
ist. <3* Preislisten und 
Zeugnisse grat. u.franco. 

läSealiardt^Cdi
Berlin. Schiffbauerdamm 3.

Eine Wohnung zu vermiethen 
Innern Marienburgerdamm Nr. 31.

Von
Kahlberg^ 

Vm.lO^U-

Ab. 7V2„ 
n 8 ff

Vm.10V^ 
Ab. 8 
Nm. 3
Ab. 8

8
8

Kathrelner’s
Kiel"
6d Julius Ärke

HM Stehn., Correiptod., lontorirb. ■ 
rm_,. Stenographie.
S 56/ Schnell -Schön- dF.t

Gratis Sicherer
Proipict. Xrfolggirmtlert

Erstes Deutachei Handeli-Lehr-Inititnt

Otto Siede — Elbing. |

rf

ff
ff | 

ff 

rf 

ff 

ff - 

ff 

Fahrt dd1

Von Kremen noch Elbinö
ladet circa den 15. August: 

„Otto“, S. S., Enpt. do Yri<^
Güteranmeldung erbitten

H. G. Fieser in Bremen, 
Paul Friers, hier.Kneippkur- und Naturheilanstalt

Ostseebad Brösen b. Neufahrwasser-Danzlg.

Erste Anstalt dieser Art am Meeresstrande! Herrliche See- 
und Waldluft! Sorgfältige individualisirende Behandlung! 
Vorzügliche Heilerfolge! Prospecte gratis und franco durch den 
Besitzer Hermann Kulling oder den dirigirenden Arzt Dr. med. Börsch.

Hochiuteressante Novität!

Mnlr law

, Rosen- ,
Santelöl-Kapseln

Chr. Carl Otto,
Mustkinslrümenten-Fabrik,

Markneukirchen i. Sachsen.
Billigste Bezugsquelle von 

Musikinstrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Musik­
werke rc. zu Engros-Preisen. 

' Verlangen Sie Preisliste 
A von Musikinstrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

Vorschriftsmäßige

Post-Packet-Adressen
(mit beliebiger Firma bedruckt) 

1OOO Stück 

jetzt 3,50 Mk., 
bei mehreren 1000 ä 1000 

@8T 3 Mk. -W 
Die Post nimmt ohne Firmen-Druck 

5 Mk.
H. Gaartz’

Buch- und Accidenz-Druckerei,
Elbing.

Durch Liquidation
einer Tuchfabrik in Peitz hatte ich Gelegenheit, mehrere 
tausend Meter 140 Centimeter breite, ganz vorzügliche 

reinwollene

Buckskins,
welche sich zu Herren- und auch zu Damen-Costümen 
eignen, aussergewöhnlich vortheilhaft einzukaufen und 
empfehle solche zu dem enorm billigen Preise von 

1 Mark 25 Pfg. per Mir.

Bürger-Ressource.
Sonnabend, d.lO., Sonntag, d.11., 

und Montag, den 18. August:

der altrenommirten

Ifiptigrr Sänget 
aus dem Krystall-Palast zu Leipzig: 

Eyle, Müller-Lipart, Hoffmann, 
Frank, Wilson, Eyle jun., 

Hanke.
Direktion: Wilh. Eyle, Hermann Hanke.
Anfang 8 Uhr. Kassenpreis 60 Pf.

Billets ä 50 Pf. vorher bei Herrn 
CajetanHoppe und Herrn Selckmann. 
Jeden Abend neues Programm.

w Warnung-. -w
-Der ff ossa Erfolg, den unsere

errungen, hat An lass zu verschiedenen 
werthlosen Nachahmungen gegeben. Man 
kaufe daher unsere

Stets scharfen

llH-Stollen

Hypotheken*' 
Oarlelnie 

auf städtischen und ländlichen Grund­
besitz offeriren wir von 3‘/s % bezw. 
33/4 % an bei höchster Beleihungs- 
grenze und prima Bedingungen. 
Ilstellige Darlehne zu höherem Zins­
füße nicht ausgeschlossen. Sprechzeit 
nur Vormittags. Brieflichen Anfragen 
ist Rückporto beizufügen.

Von
Elbing

Vm. 8 Uhr
Bm.9
Nm. 2
Vm. 8
Nm. 2 
Vm. 8
Nm. 2
„ 2
,, 2 

Vm. 8 
Nm. 2
„ 2

KaufimnilWer Verein.
Die Herren Theilnehmer unserer 

Fahrt ersuchen wir sehr ergebenst: 
H schon 71/* Uhr am Dampfer 

sein zu wollen, damit aller- 
pünktlichster Abfahrt nichts 
im Wege steht. 

Der Vorstand.

Gewerkverein 
der Maschinenbauer. 

Sonntag, den 11. August 1895: 

Großes Erntefest 
MF in Bellevue.

Kinderbelustigungen aller Art, sowie 
zum Schluß: Großer Ernteumzug 
der Kinder mit Sensen und Harken. 

AMP Alles Nähere durch Plakate. 

______ Der Borstand.______  
Außerordentliche 

Generalversammlung 
des 

Mnger 
SchMiileMscherungs-Kereirls 

am Donnerstag, den 8. August, 
Nachmittags 7 Uhr, 

im Viehhofs-Restaurant.
Tagesordnung:

1) Bestätigung der Wahl der am 30. März 
d. I. gewählten Vorstandsmitglieder, 
bezw. Neuwahl solcher.

2) Abänderung verschiedenerParagraphen 

des Statuts.
Sollten nicht 7< der stimm­

berechtigten Mitglieder erscheinen, so wird 
eine zweite Generalversammlung auf 
Donnerstag, den 15. August d. I, Nach­
mittags 7 Uhr, ebendaselbst, anberaumt 
werden.

Der Vorstand.

Der heutigen Nunun 
unserer Zeitung ist eine^' 

läge, betreffend „Technikum M»»' 
weida", beigefüat, auf die wir uns 
werthen Leser besonders aufmerrs 

machen.

Einen Lehrling 
sucht Otto Römer, Bildhauer, 

Traubenstraße 1.

Die Loose zur 
Königsberg. Rord-

Ostdeutscheu Gewerbe - Aus­
stellung sind bei uns vergriffe«.Expedition
der „Altpreuß. Zeitung".

18 Pfd. ff. Limb.-, 9Pfd.ff.Schweiz.-Käse 
je M. 6 Rächn. Hofmann, Käseh. HUneke^Giithan §ebkllsmslchkl»«ssb«lll!

(älteste und größte deutsche Lebensversicherungsanstalt).

Bersicherungsbestand am l.Juni 1895: «80 Millionen Mark.
Ausgezahlte Versicherungssummen seit 1839: 37S/»Millionen Mark.

Vertreter in Elbing:
Richard Werner, Innknstr. Nr. 38.

Hochbedeutsames Werk!
Soeben erscheint in Lieferungen: 

FiilA Sismrck.
Sein Leben und Wirken 

von
Hermann Jahnke.

Illkilllums-Mlsgake.
Etwa 20 Lieferungen a 50 Pfg.

Nach vollständigem Erscheinen 
Preiserhöhung!

Urtheil der Presse:
Dieses mit des Fürsten hoher 

Erlaubniß herausgegebene Werk, das 
vieles Neue zum ersten Male bietet, 
ausgestattet mit Bildern von ihm, 
seiner Familie, des großen General­
stabes, ist mit Hinweis auf die Ver­
dienste des großen Mannes Jedermann 
auf das Wärmste zu empfehlen.

Auswärtige 
Familien - Nachrichten.

Gestorben: Frau Henriette Peters, 
geb. Krause-Dirschau. — Herr Acker­
bürger Andreas Lingk - Braunsberg. 
— Frau Luch Brinckmann, geb. 
Hayes - Königsberg. — Frl. Martha 
Kowalewski - Königsberg. — Frau 
Amalie Barth, geb. Ukras-Königsberg. 
— Herr Rittergutsbesitzer August 
Faehndrich-Elsenthal.

Mittwoch, de« 7. August er.:
Concert

von der Kapelle des Kürassier- 
Regiments Nr. 5. 
kessoorve Hnmanitas.

Vogelsang.
Sonntag, den 4. August er., 

4 Uhr Nachmittags:

Vereins-Concert
AM- Nichtvereinsmitglieder zahlen 

30 Pf. Entree.
Der Vorstand.

ein neues Quartal mit

Soeben erschien:

♦

383457415109

745649



Der AilsfrmL.
TSgliche Beilage zur „Altpreatzifche» Seitim»*.

IM'___ ___________ Elbitig, bett 4. August. 18#5.

zurückgelegt haben. Er unterdrückte jedoch alle 
weiteren Bemerkungen und sagte nur:

«Jedenfalls müssen wir bereits über Galleoti 
hinaus sein und dennoch habe ich keine Spur 
davon bemerkt."

„Sie müßten Adleraugen haben. Es liegt 
dort hinter jenen Bergen," sagte der Führer 
des Zuges zu Bender.

Er wies nach links, und doch war es dem 
jungen Deutschen ausgefallen, daß sie von der 
Herberge, statt gerade aus, sich immer links ge­
halten hatten, also auf den Meiler hätten stoßen 
müssen. ... . „

Das Wetter scheint drohend zu werden," 
fuhr Fritz Bender fort. „Es wird Zeit, daß wir 
Osole möglichst bald erreichen. Ihr seid doch 
Eueres Weges sicher, Freund, und aus dieser 
Gegend. Wo seid Ihr denn her und wie nennt 
Ihr Euch?" , ,

„Francesco Minghetti, aus der Campagna, 
Signor. Ich mache den Weg jetzt fünfzehn 
Jahre und kenne jeden Stein desselben."

Der junge Deutsche sah ein, daß der Mensch 
wieder log. Der Dialekt der ital enischen Land­
schaften ist so verschieden, daß man leicht dar­
aus die Heimath eines Mannes erkennen kann, 
und der des Führers war offenbar nicht der 
des flachen Landes, sondern bekundete den Berg­
bewohner.

Ohne die Bewegung auffallend zu machen, 
blieb Fritz Bender jetzt mehr und mehr zurück, 
bis er sich wieder an der Seite des Marquis 
befand.

„Ich möchte Ihnen gern eine bessere Kunde 
geben, als meine gewonnene Ueberzeugung zur 
Pflicht macht", sagte er zu diesem. „Ich glaube, 
Sie befinden sich in sehr schlechten Händen. 
Der Führer hat Sie bereits irre und vom 
rechten Weg abgeführt. Ich bin überzeugt, daß 
wir weit links in den wildesten Theil des Ge­
birges gerathen sind, und halte es für das Beste, 
daß Sie sich seiner versichern, und wir dann 
unsern Weg so rasch als möglich zurücknehmen. 
Ihn nicht aus den Augen und unserer Gewalt 
zu lassen, wird aber jedenfalls nöthig sein."

Nach einer kurzen Berathung wurde be­
schlossen, daß sich Fritz Bender nochmals zu 
dem Führer begeben und ihm die Umkehr be­
fehlen sollte.

Das Zeichen zum Halten des kleinen Trupps 
wurde gegeben, und Bender schritt zu dem 
Führer hin, der ihn, auf seinen langen Ge- 
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KDcn. Menschen bewohnten Gegend zu 
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b?8 Zuges^h^ ging unauffällig nach der Spitze 
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birgsstock gestützt, trotzig erwartete.
„Die Signori sind der Ansicht," begann er 

zu diesem, „daß wir zu weit links in die Berge 
gerathen sind. Was meint Ihr dazu, Freund?"

Der Mann schaute ihn mißtrauisch von der 
Seite an.

„Das scheint wohl allein Ihre Ansicht zu 
sein," erwiderte er. „Wenn Sie aber in den 
Bergen besser Bescheid zu wissen meinen, als 
ich, so werden Sie am besten thun, die Signori 
zu geleiten; — ein Trinkgeld wird ja wohl 
dabei abfallen.'

Dem jungen Mann stieg das Blut sieden- 
heiß in das Gesicht bei dieser höhnischen Ver­
dächtigung seiner Absichten.

„Ich möchte Euch in Eurem eignen Inter­
esse rathen, Eure Worte etwas vorsichtiger zu 
wählen," sagte er scharf. „Ihr seid dazu ge­
miethet und müßt die Gesellschaft dahin fuhren, 
wohin es bestimmt wird. Für jetzt ist be­
schlossen worden, daß wir unseren Weg zurück­
nehmen wollen, nach der Herberge, die wir vor 
zwei Stunden verlassen haben. — Also laßt die 
Thiere und die Leute umwenden und zeigt uns 
den Weg."

Der Führer biß die Zähne trotzig zusammen 
und warf tückische Blicke auf den Sprechenden.

„Ich und meine Gefährten gehen keinen 
Schritt zurück; wir versprechen die Signori 
nach Osole zu bringen und haben selbst Ge­
schäfte dort; unser Weg geht also vorwärts."

Damit steckte er den Finger in den Mund, 
that einen schrillen Pfiff und schritt, unbe­
kümmert um die Reisenden, voran, während die 
beiden Maulthtertreiber bei dem Laut aufmerk­
sam nach ihm hinblickten.

Bender über, jetzt vollkommen von der Be­
gründung seines Verdachtes überzeugt, war 
rasch an des Führers Seite und packte ihn 
beim Kagen.

„Halt!" rief er. „Wenn Du nicht in Güte 
hörst, werden wir Dich zum Gehorsam 
zwingen!"

„Lassen Sie mich los, Signor, oder —"
»Zu Hilfe!" rief Bender den Dienern der 

Reisenden zu. „Faßt den Schurken und bindet 
ihn!"

„Maladetta bestia!" knirschte der Italiener 
und riß sich mit einem kräftigen Ruck aus den 
Händen des Deutschen los.

Bender fühlte die Schneide eines Messers 
an seinem linken Arm hingleiten und leicht 
das Fletsch ritzen, durch eine rasche Bewegung 
entging er dem Stoß und versuchte aufs 
Neue, den Schurken zu fassen. Aber mit 
der Gewandtheit einer Katze war jener 
an den Rand des Weges in das Gebüsch 
gesprungen und ließ einen zweiten Pfiff ertönen, 
dem ein wilder Gegenruf der Maulthiertreiber 
antwortete.

Ehe man es verhindern konnte, waren auch 
diese aus der Reihe gesprungen und kletterten 
an dem Felsen empor.

Ein greller Blitz aus der Wolkenwand, die 

sich bereits über den ganzen nördlichen und öst­
lichen Himmel emporthürmte, zeigte Francesco 
Minghetti, den Führer, noch am Rande deS 
Weges stehend, und sein höhnisches, grelles 
Lachen vermischte sich mit dem Rollen des 
Donners.

Dann erscholl der Knall einer Pistole, ein 
wilder italienischer Fluch wurde ausgestoßen und 
der Verräther verschwand am Abhang.

Der ganze Auftritt war das Werk weniger 
Augenblicke gewesen und der größte Theil der 
Gesellschaft wußte kaum, was das Alles zu be­
deuten habe, und schrie und fragte bunt durch­
einander.

Nur Marquis Agliardi und Bender behaup­
teten ruhige Entschlossenheit und der Letztere, 
der den Schuß auf den Flüchtling gethan, be­
hauptete mit Bestimmtheit, daß er ihn verwundet 
haben müsse.

Mit fiüchtigen Worten wurde jetzt den 
dern ihre gefährliche Sage kund gemacht, wobei 
es fast wie ein Hohn erschien, daß sie, die o»s- 
gezogen waren, die Banditen zu überlisten und 
ihnen die kostbare Beute abzujaaen, beinahe von 
diesen überlistet worden.
, , Jourbe eine kurze Berathung gehalten, 
bei welcher Eile um so nöthiger war, als plötz­
lich das Unwetter in voller Kraft über ihren 
Häuptern losbrach.

In den Felsenschluchten der Apenninen toben 
die Wetter mit einer Heftigkeit, die den Or­
kanen der beißen Zohne ähnelt.

Das Gewitter, das die Gesellschaft über­
fallen, war von der stärksten Art — die trockene 
Hitze vieler Tage hatte die Elektrizität gesammelt 
und entlud sich jetzt Schlag auf Schlag über 
den Geängstigten.

Der Donner durchdröhnte unaufhörlich die 
Luft in so gewaltigen, von hundert Echos wieder­
holten Schlägen, daß die Maulthiere zitternd 
und die Mähne sträubend an ihrem Platz hielten 
und die Menschen betäubt wurden. Dennoch 
traf kein weiteres Unglück die kleine Truppe, 
und ebenso rasch, wie sie im Sturm daher- 
gebraust, flogen die elektrischen Wolken vorüber 
und senkten sich in die nahen Thalkessel.

Dagegen wetterte jetzt eine Hagelwolke ihre 
scharfen eisigen Körner in dichten Massen nieder 
und nur mit der größten Anstrengung gelang es 
den Herren und Dienern, die Thiere festzuhalten, 
daß sie nicht in blinder Tollheit ohne Ziel und 
Pfad davon rannten, da überdies die beruhigende 
Stimme des bekannten Führers fehlte.

Die Gesellschaft befand sich in einer trost­
losen und durch Ungewißheit um so gefährlicheren 
Lage.

„Meine Herren," begann der Marqu^ 
Agliardi zu seinen Begleitern gewendet, »lvenn 
ich jetzt auch die Ueberzeugung habe, daß P® 
die Schlupfwinkel der Banditen hier 0° 
in der Nähe befinden, und auch vor keine 
persönlichen Gefahr zurückschrecken würde, I 
verlangt es doch die Pflicht der Freuno 
schüft, daß ich Sie einer solchen nicht lang



Winkeleisens, das er als Hebel benutzte, eine 
enge Oeffnung durch die beträchtlich dicke Außen- 
mauer. Damit das Gerölle kein Geräusch mache, 
stellte er unter das Loch einen mit Matratzen 
oustapezirten Tisch, von wo er den Schutt mit 
peinlicher Sorgfalt in eine Ecke der Zelle 
weiterschaffte. Als das Loch fertig war, machte 
er sich aus dem zerschnittenen Leintuch einen 
Strick, um sich daran hinabzulassen. Nun zog 
er sich nackt aus und zwängte sich, obwohl er 
ein ungemein robuster Mann ist, in unglaub­
licher Weise durch das enge Loch durch, wobei 
er sich ohne Zweifel jämmerlich zerschunden hat. 
Draußen glücklich angelangt, schwang er sich 
auf einen Mauervorsprung, von da auf die 
Umfassungsmauern des Hofes und war frei. 
Die Freiheit hatte er, aber keine Kleider. Für 
eine Luftkur ist aber die Nacht selbst einem 
wetterfesten Sträfling zu kühl, und da erinnerte 
er sich zum Glück, daß er ja einen prächtigen 
Anzug bei dem bewußten Pogwitzdauer Bauern 
kennen gelernt habe. „Hat er mich ins Loch 
gebracht, soll er auch dafür büßen", dachte sich 
der Knopfdreher, machte sich im Adamskostüm 
schnurstracks nach Pogwitzdau auf und stahl dem 
Bauer zum zweiten Male denselben Anzug.

— Der geprellte Hauspascha. In 
Künstlerkreisen hat sich eine lustige Geschichte 
abgespielt, die von dem Berliner Plauderer 
der „Hamburger Nachrichten" seinem Blatte 
folgendermaßen erzählt wird: Einem sehr, sehr 
armen und noch dazu bejahrten Maler, der 
einst bessere Tage gesehen hatte, sollte kürzlich 
un Verfolge einer Pfändung ein Theil seiner 
Wohnungseinrichtung versteigert werden. Der 
Unglückliche wandte sich an einen reicheren und 
berühmteren Kollegen, den ich Herr 9). nennen 

auch gern aus der Patsche 
x rc.unter einer Bedingung: der arme 

ftrafuna^Ä^ Um eine exemplarische 93e= 
beantraat b^^nschen, der die Pfändung 

-inzuw-ndM haben.
Malens tyar n,E »v ?er ^rth des alten 
^ca.er^> war, und zwar einer jener ebenso 
r°-ch°n brutalen „Hanspaschas", an denen 
die Residenz an der Spree nicht Mangel leidet 
(andere große Städte übrigens auch nicht), so 
hatte der exmittirte Miether durchaus nichts 
gegen die zugesagte „exemplarische" Bestrafung 
des Paschas. Herr 9)., dessen heitere Natur 
zu lustigen Extravaganzen neigt, notirte sich 
den Tag der Auktion und erschien auch auf 
dieser. Er that selbstverständlich so, als kenne 
er seinen armen Kollegen gar nicht, wohl aber 
erkannten ihn die meisten der wenigen An- 

- wesenden, zu denen auch der erwähnte Haus- 
; Pascha gehörte. Und gerade diesen Hauspascha 
• interessirte es lebhaft, daß der berühmte 9). 
s sich viel an einem kleinen, alten, verräucherten 
i Bilde in häßlichem Barockrahmen zu schaffen
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Würden die Ver?ätE^^Äe Zuruckzukehren, so 
sie auf dem lanaen^ T * .tl)ten Genossen 
ber Nacht Überfällen bo^tn int Dunkeln

Dagegen war es mnnHA x r 
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besser, in irgend einem abgelegenen Dickicht den 
Tag zu erwarten und die etwaigen Versolaer w 
über den Weg zu täuschen. 9 10

Man setzte daher die Waffen in Bereitschaft und 
ganze Trupp, so dicht sich aneinanderhaltend 

g-sb?ur möglich und auf einen plötzlichen Ueberfall 
hinein ^Ewegte sich mitten in den Wolkenzug
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machte, das gleichfalls versteigert werden sollte. 
Z). betrachtete dieses Bildchen mit höchster 
Aufmerksamkeit und zog sogar aus seiner 
Westentasche eine Lupe hervor, um einzelne 
Partien des Gemäldes, das den Eindruck 
machte, als hätte es drei Monate lang in 
einer Räucherkammer gehangen, noch besser 
besichtigen zu können. Der Hauspascha drängte 
sich dicht an die Seite 9)’5. „Ist das Ding 
etwas werth?" flüsterte er. I). zog mit be­
deutungsvollem Lächeln die Schultern hoch 
und antwortete gar nichts. Inzwischen hatte 
der arme Maler den größten Theil seiner 
Habseligkeiten zurückgekauft. Die Reihe kam 
an das Bildchen. Der Maler bot eine Mark. 
„Hundert Mark!" rief Professor 9). Den 
Hauspascha durchzuckte es elektrisch. „Zwei­
hundert Mark!" schrie er. „Zweihundert- 
fünfzig!" überbot ihn Y. „Dreihundert!" — 
„Dreihundertfünfzig!" . . So ging es fort 
bis auf sechshundert Mark. Das letzte Wort 
behielt der Hauspascha, und ihm wurde in­
folge dessen das Räucherkammerbild zugeschla­
gen. Erfreut nahm er es und näherte sich 
damit nochmals Herrn Y. „Pardon, Herr 
Professor," sagte er; „eine Frage. Ich kenne 
Sie und weiß, daß Sie nicht nur ein be­
rühmter Maler sind, sondern auch etwas von 
Gemälden verstehen. Von welchem Meister 
rührt dieses Bild her?" — „Von gar keinem 
Meister," — entgegnete Y., „höchstens von 
einem Schmierer". Dem Hauspascha fiel seine 
Räucherwaare fast aus der Hand. „Was?! 
Von gar keinem Meister?! Aber, Herr Pro- 
feffor, Sie haben doch selbst auf das Bild 
geboten?!" — „Ganz recht, mein Lieber, und 
Sie sind auch d'rauf 'reingefallen! Ich freue 
mich, daß ich einen Mann mit 30,000 Mark 
Jahresrente strafen konnte, der einen armen 
Kollegen wegen 150 Mark rückständigen 
Miethezins auspfänden ließ. Ich denke," es 
ist auch eine Lehre, die Sie mit 600 Mark 
nicht zu theuer bezahlt haben. Ich habe die 
Ehre" . . .

— Der Honig im Haushalte. Ob­
gleich die Honigverwerthung in dem letzten 
Jahrzehnt bedeutend zugenommen hat, so ist 
es doch immer noch nöthig, auf die vielseitige 
Verwendung desselben hinzuweisen. In günsti­
gen Jahren fällt es den Besitzern von großen 
Bienenständen, wenn sie nicht in ber" Nähe 
einer größeren Stadt wohnen, oft schwer, den 
Honig zu annehmbarem Preise an den Mann 
zu bringen. Wer nicht Geschäftsimker ist, soll 
so viel wie nur immer möglich Honig im 
eigenen Hause verwenden. Er ist ja der von 
den Bienen aus den Nektarien der Blumen 
gesammelte und geläuterte Süßstoff, der sich 

von dem Zucker durch seine heilsamen Eigen« 
schaften und Wirkungen sehr Vortheilhaft unter­
scheidet, weil er, ohne Rückstände zu hinter­
lassen, nach ärztlichem Gutachten sofort in das 
Blut übergeht. Aus diesem Grunde ist er 
das natürlichste und gesündeste Nahrungsmittel 
und für Brust- und Lungenleiden besonders 
zuträglich. Auch bei Schnittwunden und 
Quetschungen u. s. w. leistet er ausgezeichnete 
Dienste, wenn man die verwundeten Stellen 
mit Honigpflaster belegt. Säuglingen bekommt 
mit Honig versüßte Milch viel besser, als mit 
Zucker versüßte, weil letzterer für sie schwerer 
verdaulich ist. Der Honig ist zwar kein Heil- 
mittet für alle Krankheiten, ist aber von Aerzt^ 
als ein gutes Hausmittel bezeichnet word^' 
In letzterer Zeit hat ihn der Pfarrer Sebastian 
Kneipp in Wörishofen empfohlen, und er selber 
verdankt seine gesunde Brust dem Genusse des 
Honigweins. Früchte in Honig eingemacht 
sind viel schmackhafter, als die in Zucker, und 
ein Glas Honigwaffer ist einem Glase Zucker- 
waffer weit vorzuziehen. Daß der Honigwein 
ein ganz vorzügliches Getränk ist, ist bekannt, 
nicht aber, daß die griechischen Weine, tvtf 
Malaga, Malvasier u. s. w. ihren Ruf da­
durch erworben haben, daß ihnen Honig W 
gemischt wird. Demnach ist es Aufgabe eines 
jeden Imkers, immer wieder auf den hoh^ 
Werth und die vielseitige Verwendung des 
Honigs hinzuweisen, damit es dahin kommtz 
daß er in jeder Familie als tägliches Br^ 
zu finden ist.
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Heiteres.
Unterschätzt. Wirth (zum Touristen, 

einen Berg ohne Führer besteigen will): „San. 
vorsichtig, stürzen's net runter, der Berg ; 
2000Meterhoch!" — Tourist: „Ach waS, unl^ 
3000 Meter stürze ich überhaupt nicht ab!" .

— Ein französischer Kalaner, den
„Journal amüsant" geboren hat, so furchtb^' 
wie er selbst in seiner Heimathstadt nur in 0°^ 
heißen Tagen zur Welt kommt: „Lebuche, 
Junge, ich reise heute nach Madagaskar." »Tj, 
Wiedersehen, lieber Freund! Wenn Du 
kommst, werde ich D!c eine — Hovation D

— Etwas mangelhaft „Nun, wird Et 
Frau denn aus dem Sommernachtsball kostu? 
sein?" „Theilweise mit spitzenbesetztem 
lasiekostüm." „Und theilweise?" „T-W 
gar nicht!"


